Die Erpedition iſt auf der Herrenſtraße Mr. 20. . 


Sonnabend den 16. Januar 


nland. 

Stettin, 5 der gemeinſchaftlichen Erklärung, 
welche die Kabinette der drei öſtlichen Großmächte über 
die Einverleibung Krakau's in den öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaat abgegeben haben, liegen derſelben nur poli⸗ 
tiſche Rückſichten zum Grunde. Um ſo auffallender er: 
ſcheint, daß Oeſterreich mit dem in dieſer Beziehung 
erreichten Erfolg nicht zufrieden iſt, ſondern, wie be⸗ 
kannt, auch einen handelspolitiſchen Zweck damit 
zu verbinden ſtrebt, indem es verlangt, daß der bishe⸗ 
rige Freiſtaat auch in Bezug auf den Handel ganz fei⸗ 
nen Intereſſen incorporirt werde, was nicht blos einen 
doppelten Vortheil erreichen hieße, ſondern auch die 
Baſis der zwiſchen den drei Kabinetten in Bezug auf 
die Einverleibung gepflogenen Verhandlungen zu einer 
ganz neuen geſtalten würde. Wenigſtens läßt ſich nach 
dem, was vorliegt, nicht wohl anders urtheilen. Man 
muß annehmen und glauden, daß die der Sache ſich 
anhängenden kommerziellen Intereſſen der Paciscenten 
gar nicht zur Sprache gebracht worden find, ein Um⸗ 
ſtand, der in ſofern nicht eben überraſchen kann, als 
man aus vielſeitiger Erfahrung weiß, daß bei unſern öſtlichen 
Großmächten dieſe Intereſſen überhaupt noch keine ſolche 
Beachtung finden, als es bei den weſtlichen, namentlich 
bei England und Frankreich der Fall iſt. Nach unſe⸗ 
rer Meinung bietet aber gerade dieſe Unterlaſſung um 
ſo mehr Berechtigung für unſeren Staat dar, in kom⸗ 
merzieller Beziehung die Erhaltung des status quo im 
ſeitherigen Freiſtaat Krakau zu beanſpruchen, als an: 
dernſeits, wie ſchon erwähnt, Defterreich einen beſonde⸗ 
ren Vortheil erreichen würde, von dem urſprünglich gar 
nicht die Rede war. Eine andere Frage iſt freilich, wie 
weit es Oeſterreich conveniten kann, das Gebiet von 
Krakau nur politiſch und nicht zugleich handelspolitiſch 
zu beherrſchen, und ob eine Trennung der Art übers 
haupt praktiſch aufrecht zu erhalten iſt. Die öſterrel⸗ 
chiſche Preſſe, wie Stimmen aus Oeſterreſch in der 
Augsburger und anderen Zeitungen, haben ſich nicht 
allein viele Mühe bereits gegeben, zu demonſtriren, daß 
Be unmöglich, ſondern auch offen geſtanden, daß gerade 
0 0 ven dre Beherrſchung Krakau's für Defter> 
. 5 allergrößten Wichtigkeit ſei, namentlich, 
einem je b 1 nnagelhandel zu verhindern, der bisher in 
Deſt edeutenden Maße aus dem Krakauſchen ins 

eſterteſchiſche betrieben worden Behaupt 
daneben, auch ins Preußi 187 0 285 2. 
Preußiſche zurück würden viele im 
Tranſito hier ausgehende Waaren eingeſchmuggelt, das 
her es ebenſowohl in Preußens Intereſſe 1455, daß Res 
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kau nicht blos politiſch, ſondern auch handelspolitiſch 
Oeſterreich einverleibt werde, was aber Drau nicht 
haltbar iſt. Wie eine nähere Unterſuchung unfehlbar 
ergeben wird, haben ziemlich alle Waaren, die feither von 
dieſer Seite nach dem Krakauſchen abgeſetzt wurden theils 
durch einen noch höheren Tarif, theils durch andere Ver⸗ 
haͤltniſſe erzeugt, einen noch merklich höheren Stand⸗ 
punkt in Oeſterreſch und Polen, als bei uns in Preußen. 
Wohin, abgeſehen von dem, was im Krakauſchen ſelbſt 
verbraucht wurde, das Mehrſte derſelben ging, kann ſo⸗ 
nach auch nicht zweifelhaft ſein. Dazu kommt, daß die 
ſteueriiche Grenzbewachung und Kontrole Preußens eine 
viel beſſere, als die jener Staaten, nach welchem allen 
mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß ein Wiedereinſchmug⸗ 
deln von Waaren aus dem Krakauſchen ins Preußiſche 
nur zu einem ſehr geringen Belauf ſtattgefunden, und 
„e daraus für die preußiſchen Staalskaſſen entſtandene 
Gendedeit entfernt nicht gegen den Nutzen in Betracht 
h men kann, den andererſeits Handel und Gewerbfleiß, 
ze uch direkte und indirekte die Staatskaſſen Preu⸗ 
eloben & 5 bisherigen dieſſeitigen Abſatz nach Krakau 
Andi aben. Man wird das Reſultat der Ver⸗ 
tung deden, welche in Bezug auf die künftige Geſtal⸗ 
ben, ab bandelspolitiſchen Verhältniſſe Krakau's ſchwe⸗ 
ſchen N arten müſſen. Es iſt gewiß recht ſehr zu wün⸗ 
daß es mittelſt derſelben gelingen möge, den be⸗ 


treffenden status quo in Krakau aufrecht zu erhalten, 
wotaus ſich aber leider noch nicht folgern läßt, daß auch 
der Handel Preußens und des Zollvereins mit Krakau 
im bisherigen Maße ſich werde conſerviren laſſen. Es 
kann, nach unſerer Ueberzeugung, nicht ausbleiben, daß 
ſchon die rein politiſche Beherrſchung Krakau's durch 
Oeſterreich einen nicht geringen Einfluß auf den künf⸗ 
tigen Handel deffeiben ausübe, und zwar zum Nachtheil 
Preußens und des Zollvereins. Um dies, wenn über⸗ 
haupt möglich, einigermaßen wieder auszugleichen, dürfte 
nur übrig bleiben, daß der Zollverein ſeinem Handel 
nach jener Seite jede nur mögliche Erleichterung zu Theil 
werden laſſe, namentlich auch dadurch, daß alle Durch⸗ 
gangs⸗ und Tranſitzölle auf Waaren dahin abgenommen 
werden, eine Maßregel, die wir ſchon früher in Bezug auf 
den Handel nach Polen vorſchlugen, die aber leider bis 
jetzt nicht eingetreten iſt. — Daß bei uns in Deutſch⸗ 
land Politik und Handelspolitik noch immer ſo wenig 
Hand in Hand gehen, und vielmehr letztere der erſteren 
faſt immer ganz nachgeſtellt wird, iſt übrigens bei dieſer 
Gelegenheit wohl um ſo mehr zu bedauern, da man 
weiß, welchen grellen nachtheiligen Einfluß die ſo wenig 
ſympathiſirende Handelspolitik benachbarter Staaten im 
Oſten und Süden auf den Wohlſtand unſerer öſtlichen 
Provinzen ſchon feither ausübte. Ob politifche Erfolge 
dies je werden zu compenſiren vermögen, ſcheint uns 
mehr als zweifelhaft, daher dinn jede politiſche Conceſſion 
von dieſer Seite, die unausbleiblich ſtets handelspolitiſche 
Beeinträchtigungen nach ſich ziehen wird, um ſo mehr 
ins Gewicht fällt. (Börſen⸗N.) 
Tilſe. Die gute Schlittenbahn bringt hier einige 
Lebendigkeit hervor. Aus Rußland kommen öfters Züge 
von 15 — 20 Schlitten mit Getreide beladen an, und 
auffallend iſt es dabei, daß die ungewöhnlich kleinen 
Pferde eine halbe Getreidelaſt mit Leichtigkeit fortſchlep⸗ 
pen. Auch die Heuzufuhren aus der Niederung find 
nicht unbedeutend. So ſtanden eines Abends 24 Heu⸗ 
ſchlitten von circa 15 Ctr., welche hier übernachteten, 
in unſerer ſehr breiten deutſchen Straße aufgereiht. 
(Königsb. 3.) 
* Poſen, 8. Januar. Die beiden im verfloſſenen 
Jahre abgeſchloſſenen und mit dem 1. d. in Wirkſam⸗ 
keit getretenen Poſt⸗Verträge zwiſchen Preußen einerſeits 
und reſp. Groß bitannien und Belgien andererſeits, von 
deren Feſtſetzungen das Publikum, fo welt ſolche das 
Briefporto betreffen, durch die Bekanntmachungen des 
General⸗Poſtamts vom 26. und 31. Dez. in Kenntniß 
geſetzt iſt, ſind namentlich vom Handelsſtande mit un⸗ 
bedingter Anerkennung aufgenommen worden; und das 
mit Recht. Sie liefern uns jedoch nicht allein den Be⸗ 
weis, daß von unſerer Poſtverwaltung bei Abſchließung 
von Verträgen mit fremden Poſtverwaltungen ganz ent⸗ 
gegengeſetzte Prinzipien gegen früher angenommen wor⸗ 
den ſind, indem es ſonſt mehr Nebenſache war, oder 
doch zu ſein ſchien, daß die Handelsverbindungen durch 
billiges Briefporto erleichtert würden, dagegen Hauptſache, 
wer von beiden Theilen den größeren Antheil von dem 
ſtipulirten Porto zu beziehen haben ſolle, — ſondern fie 
geben uns auch wichtige Anhaltpunkte für die Portoer⸗ 
mäßigung, welche wir für den innern, jedenfalls noch 
wichtigeren Brieſverkehr zu erwarten haben. Sie 
deuten auf ein ganz neues Syſtem hin, wenigſtens auf 
ein für Preußen ganz neues, das bisher überall ſein 
direktes Finanzintereſſe vorangeſtellt, und dies durch 
hohe Taxen ſichern zu müſſen geglaubt hat. Ein ſol⸗ 
ches Mefultat des in den Chefs der Verwaltung vorge⸗ 
kommenen Wechſels iſt uns jedoch keineswegs unerwar⸗ 
tet gekommen, denn es konnte Niemandem, und am 
wenigſten dem Herrn von Schaper als Ober⸗Präſident 
der Rheinprovinz, wo ſich dieſe Stimmung am unzwel⸗ 
deutigſten kund gab, unbekannt fein, in welche Ungunſt 
der Here von Nagler durch ſein Syſtem zuletzt dei dem 
Publikum gefallen war; es konnte Niemandem entgehen, 
daß ſich das frühere Spſtem nicht mehr aufrecht erhal: 


ten ließ. In der Kriſis alſo, in welcher ſich das Poſt⸗ 
weſen befand, fürchtete vielleicht, trotz der ſonſt über⸗ 
aus vortheilhaften Stellung, dennoch Mancher, zur künf⸗ 
tigen Leitung des Poſtweſens berufen zu werden: daß 
aber Herr von Schaper unter dieſen Verbältniſſen die 
Uebernahme der Poſtverwaltung, wie allgemein verlautete, 
wünſchte und daß ihm, bei feiner bekannten Richtung, 
dieſer Wunſch gewährt wurde, konnte nur die begrün⸗ 
detſten Hoffnungen erregen. Es lag in der freiwilli⸗ 
gen Uebernahme der Leitung des Poſtweſens durch Hrn. 
von Schaper für das Publikum eine ziemlich ſichere 
Garantie, daß derſelbe die Bedürfniſſe der Zeit erkannt 
habe, und ſie zu befriedigen Willens ſei, und die Kraft 
dazu in ſich fühle. Hierin ihn zu unterſtützen iſt die 
Pflicht jedes redlichen Mannes, ſowohl durch Hervorhe⸗ 
bung der wirklichen Mängel, als durch Bekämpfung 
übertriebener Anſprüche. — Doch zurück zu den bei⸗ 
den Eingangs erwähnten Verträgen. Nach denſelben iſt 
das preußiſche interne Porto nach einem für alle Ent⸗ 
fernungen gleichen Durchſchnittsſatz für Briefe nach 
England auf 3½ Sgr., und für Briefe nach Belgien 
auf reſp. 1½, 3 und 4½ Sgr. feſtgeſtellt worden. 
Ließe ſich nun unter Umſtänden auch annehmen, daß 
man gegen England vielleicht habe nachgiebiger ſein und 
von den Grundſätzen, welche man für die inländiſche 
Korreſpondenz zu beobachten gedenkt, etwas abgehen 
müſſen, um dagegen zu erlangen, daß die preußiſche 
Korreſpondenz in England gleich der inländiſchen behan⸗ 
delt werde, ſo läßt ſich Gleiches doch nicht in Bezug 
auf Belgien denken, das für ſich verhältnißmäßig nach 
Geld⸗ und Gewichtsſatz ein viel höheres Briefporto 
in Anſpruch nimmt, als Preußen. Wir glauben daher 
überzeugt fein zu dürfen, daß die hier ſtipulirten. Sätze 
ganz mit den Prinzipien übereinſtimmen, welche man der 
Ermäßigung des Porto für inländiſche Korreſpondenz zu 
Grunde zu legen denkt, und ziehen dann den Schluß 
daraus, daß man auch künftig die bisher übliche Brief⸗ 
gewichtsprogreffion (die bis / Loth einfach, ¼ bis 1 
Loth 1½ fach, 1 bis 1’, Loth 2fach ꝛc.) beibehalten, 
als Maximum für den einfachen Brief aber ein Porto 
von 5 Sgr. erheben will. Das Steigerungsverhältniß 
würde dann vielleicht folgendes ſein können: 

bis 20 Meilen 1 Sgr. 

von 20 bis 40 Meilen 2 Sgr. 

von 40 bis 60 Meilen 3. Sgr. 

von 60 bis 100 Meilen 4 Sgr. 

über 100 Meilen 5 Sgr. 
Zwar würde nun höchſt wahrſcheinlich eine derartige Brief⸗ 
Portotaxe den Bedürfniſſen des Verkehrs auch noch nicht 
dauernd genügend können, allein immer wäre damit ein 
bedeutender Schritt vorwärtsgethan, um das Reſultat 
kennen zu lernen, das auch bei uns eine nachhaltige 
Ermäßigung der Poſttaxen durch Erleichterung der Eir⸗ 
kulation haben würde und mit mehr Sicherheit auf dem 
betretenen Wege fortzuſchrelten. Was wir jedoch in je⸗ 
nen beiden Bekanntmachungen des Generalpoſtamts un⸗ 
gern vermiſſen, iſt, daß dieſelben an Vollſtändigkeit ge⸗ 
gegen früher nicht zugenommen haben: wir erhalten 
nur einen ſehr oberflächlichen Auszug aus den Verträ⸗ 
gen. Es iſt ſchon früher wlederholt darauf hingewieſen 
worden, daß auch die vollſtändige Publikation der Poſt⸗ 
Verträge, gleich andern Handelstraktaten, durch die Ges 
ſetzſammlung nothwendig erſcheine und wir müſſen hier 
um fo mehr darauf zurückkommen, als wie in den Be: 
kanntmachungen des Generalpoſtamts vom 2hften und 
31. Dezember den Artikel von der „Garantie“ ganz 
mit Stiliſchweigen übergangen finden. Die deshalb ge⸗ 
troffenen. Vereinbarungen find aber für das Publikum 
gerade von großer Wichtigkeit. Wenn man z. B. lieſt, 
daß England 10 Sgr. und Belgien ſtets das doppelte 
Porto für „rekommandirte“ Briefe als Gebühr in 
Anſpruch nimmt, ſo muß man unbedingt fragen, welche 
größere Verpflichtungen übernehmen dieſelben dafür in 
Bezug auf die Beförderung dieſer Briefe, leiſten fie im 


Verluſtfall Erſatz und in welcher Art und bis zu wel⸗ 
chem Grade? Gewiß aber iſt dieſer wichtige Punkt bei 
den Verhandlungen zur Sprache gekommen und auch 
entſprechend feſtgeſtellt worden. So giebt es für das 
Publikum noch mehrere wichtige Punkte, die wir jedoch 
nicht weiter hervorheben wollen, wenn man dagegen 
anerkennen muß, daß Poſtverträge, die zur Erleichterung 
des gegenſeitigen Verkehrs geſchloſſen werden, von nicht 
geringerer Wichtigkeit ſind als die Handelsverträge ſelbſt, 
als deren Vervollſtändigung ſie betrachtet werden müſ⸗ 
fen, fo ſollte es gewiſſermaßen Ehrenſache für die 
Poſtverwaltung ſelbſt ſein, dieſelben vollſtändig zur Oef⸗ 
fentlichkeit gebracht zu ſehen, um den Beweis zu lie⸗ 
fern, daß fie auch hierbei die Nationalintereſſen nicht 
aus den Augen verloren habe. 


Köln, 10. Januar. Wie wir zuverläffig verneh⸗ 
men, iſt es der Thätigkeit der Militär- und Civilbehör⸗ 
den gelungen, den Soldaten zur Haft zu bringen, der 
am ten d. Abends einen unſerer geachtetſten Mitbür⸗ 
ger auf offener Straße mit blanker Waffe im Beiſein 
mehrerer Kameraden verwundete, die jedoch, wie ſich bis 
jetzt herausgeſtellt, an der That nicht betheiligt ſind. 
Er heißt Chriſtoph Heinemann, iſt Musketier beim 
28. Infanterie-Regiment, aus Günterode bei Heiligen: 
ſtadt gebürtig, und hat früher mehrere Jahre als Metz⸗ 
ger in Frechen gedient, während welcher Zeit er bereits 
einmal wegen Mißhandlung gerichtlich beſtraft wurde. 
Die näheren Umſtände ſeines Vergehens wird die Un⸗ 
terſuchung ergeben, die mit aller Strenge betrieben und 
ihn gewiß auch diesmal die gerechte Strafe finden laſ⸗ 
ſen wird. — Es iſt bereits bekannt, daß den Gemein⸗ 
den und Vereinen, welche Roggen angekauft und dar⸗ 
aus für Arme oder Unbemittelte Brot backen laſſen, die 
Mahlſteuer zurückerſtattet werden ſoll; eine nicht minder 
dankenswerthe Beſtimmung iſt vor Kurzem von dem 
Miniſterium des königlichen Hauſes erlaſſen. 
Den mittelloſen Einwohnern, welche mit ihrem Brenn⸗ 
holzbedarf auf die königl. Forſten angewieſen ſind, ſol⸗ 
len Erlaubnißſcheine zum Raff⸗ und Leſeholzſammeln in 
größerer Ausdehnung, auch Holz gegen minder als tar 
mäßige Bezahlung gegeben werden, wenn auch in letz⸗ 
terer Beziehung die den königl. Regierungen zur Dis⸗ 
poſition geſtellten Holzquantitäten überſchritten werden. 
In ſofern hiedurch das dringendſte Bedürfniß noch nicht 
befriedigt wird, ſoll das ſonſt zum Verkauf kommende 
Abraum ⸗Reiſerholz unentgeltlich überlaſſen und ſolchen 
Eingeſeſſenen, denen es nur an augenblicklichen Mitteln 
zum Ankaufe von Brennholz mangelt, ſolches auf Kre⸗ 
dit bis nach der Ernte verabfolgt werden. — Die gute 
Abſicht der letzteren Beſtimmung durch recht ſchleunige 
und umfaſſende Anweiſung der Forſtbehörden zu ver⸗ 
wirklichen, werden die königl. Regierungen ſich gewiß 
möglichſt beeilen. a (Rh. B.) 


** Köln, 11. Januar. Die Spannung, welche 
ohnedem hier in jüngſter Zeit vielſeitig zwiſchen dem 
Militär und dem Bürgerſtande herrſchte, wird wahr⸗ 
ſcheinlich durch einen recht beklagenswerthen Vorfall, 
welcher ſoeben hinzugetreten iſt, noch mehr Nahrung 
erhalten. Bisher fand das Offizier⸗Corps und der höhere 
Bürgerſtand in dem hieſigen Civil⸗Caſino einen geſell⸗ 
ſchaftlichen Vereinigungspunkt, und jeder der ſich gerade 
nicht von blinder Leidenſchaft beherrſchen ließ, war ſicher 
erfreut, daß die Wühlereien Einzelner, die zur Erreichung 
ihrer Zwecke in den Auguſt⸗Begebenheiten einen ſo reich⸗ 
haltigen Stoff gefunden hatten, nicht bis hierher ge⸗ 
drungen waren. Wir ſind indeſſen nunmehr eines An⸗ 
deren belehrt worden. Ein hieſiger Offizier hatte einen 
ſeiner Kameraden zur Aufnahme in dieſe Geſellſchaft 
vorgeſchlagen und es fand deshalb geſtern die übliche 
Ballotage ſtatt, deren Reſultat indeſſen das war, daß 
der in Vorſchlag gebrachte mehr ſchwarze als weiße 
Kugeln erhielt, und ſomit alſo im Scrutinium durch⸗ 
gefallen war. In Folge dieſes Reſultats hat nun der 
biefige Diviſions⸗Kommandeur Graf v. Kanitz dem Of⸗ 
fizier⸗Corps eröffnet, daß er es für angemeſſen erachte, 
daß daſſelbe von nun ab gänzlich jene Geſellſchaft, ſo⸗ 
wie die dort ſtattfindenden Bälle ꝛc. meide. Es iſt dies, 
wie geſagt, ein Schritt, welchen am Ende freilich die 
Nothwendigkelt erforderte, aber immer bleibt er ſehr bes 
klagenswerth und ſeine nachtheiligen Wirkungen werden 
ſicher vielſeitig auf unſere ſocialen Verhältniſſe ihren 
Einfluß äußern. Es iſt betrübend zu ſehen, wie auf 
ſolche Weiſe auch der höhere und gebildete Bürgerſtand 
in das Geſchrei der Menge mit einſtimmt und es nicht 
verſchmäht, demſelben Götzen der Leldenſchaft wie dieſe 
zu fröhnen. Freilich hatte ſich am Tage vor der vorer⸗ 
wähnten Wahl hier wieder ein Vorfall ereignet, welcher 
ganz dazu geeignet war, recht ungünſtig auf dieſelbe 
einzuwirken. Zwei Soldaten, welche in einem Wirths⸗ 
baufe Streit bekommen hatten, lauerten nämlich ihren 
Beleidigern auf, irrten ſich aber in den Perſonen und 
ſo geſchah es, daß ein hieſiger Landgerichts⸗Rath einen 
Saͤbelhieb durch feinen Hut erhielt. Die Thäter find 
bereits arretiit und ſehen ihrer gerechten Strafe entge⸗ 
gen, der begangene Exzeß ſteht aber, wie jeder gerecht 
Urtheilende zugeben wird, ſo vereinzelt da, daß es als 
höchſt ungerecht erſcheint, wenn man einem ganzen 
Stande das empfinden laſſen will, was von Einzelnen 
deſſelben verübt wird, und daß man namenlich ſehr fehl 
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greift, wenn man das Offizier: Corps für jeden Exceß 
ihrer Untergebenen verantwortlich macht. 

Elberfeld. Am Aten d. begaben ſich die Herren 
Commerzienrath F. Böddinghaus von hier, und W. 
Peltzer von Rheydt, beide als Abgeordnete der nieder⸗ 
rheiniſchen Gewebefabrikanten, von hier nach der Haupt: 
ſtadt, um in Perſon dem Könige gehorfamft vorzutra⸗ 
gen die allgemeine Arbeitloſigkeſt der rheiniſchen und 
weſtphäliſchen Induſtrie und zumal die ſchlimmen Ein⸗ 
wirkungen des erhöhten Twiſtzolls ohne Rückzoll. — 
Durch die Herren Abgeordneten wird die heimiſche Spin⸗ 
nerei nicht minder nachdrücklich vertheidigt fein, als die 
vereinländſſche Weberei. (Düſſeld. Z.) 

Deut ſchland. 

Mainz, 6. Januar. In Folge des traurigen Zwie⸗ 
ſpaltes zwiſchen einer Abtheilung der k. k. öſterreichiſchen 
und der königl. preußiſchen Beſatzung der Bundesfeſtung 
Mainz, am Iſten d. M., iſt auf öſterreichiſcher Seite 
bereits ein Gemeiner und auf preußiſcher Seite ein 
Feldwebel an den erhaltenen Wunden geſtorben. Fünf 
Oeſterreicher und etwa 25 Preußen befinden ſich noch, 
mehr oder weniger ſchwer verletzt, im Spital. Zahl⸗ 
reiche Patrouillen durchziehen jeden Abend die Stadt 
und zerſtreuen jede Aufhaͤufung von Soldaten, welche 
ſich namentlich in der Auguſtinergaſſe zu bilden bemühen. 

(Elberf. 3.) 

Seit einigen Wochen hat ſich hier eine halb öffent⸗ 
liche, halb geheime Verbindung, beſtehend aus Advoka⸗ 
ten und deren Freunden, gebildet, deten zugeſtandene 
Aufgabe darin beſteht, auf jede Weiſe und durch alle 
ſich bietenden Mittel darauf hinzuwirken, daß der Pro⸗ 
vinz Rheinheſſen ihre bisherigen Rechts⸗Inſtitutionen er⸗ 
halten bleiben. n (Rh. B.) 


* Doctor Friedrich Lift und die deutſche 
National: Oekonomie. 
Vergebens biſt du brav, vergebens biſt du tüchtig, 
Die Welt, ſie will dich zahm, die Welt, ſie will 
dich nichtig. n öthe, 
Wenn auch unfere Todtenkränze und unfere Thrä⸗ 
nen ihm nichts nützen, dem vortrefflichen Lift, der 
„um ſchöne Stunden 
Vom Glück getäuſcht, vor uns hinweggeſchwunden“, 


wenn auch die Lorbeerkränze jetzt nur noch einen Tod⸗ 
tenſchaͤdel ſchmücken könnten, wie er's in London 
vorsusgeſagt hatte, ſo dürfen wir doch deshalb nicht 
unterlaſſen, die Kränze aufzuhängen dem Manne, der, 
wenn auch nicht in Feldſchlachten, doch ſo tapfer und 
fo raſtios fürs Vaterland geſtritten und gelitten, der, 
wenn auch nicht das Blut Anderer, doch fein eigen 
Herzblut vergoſſen hat für eine Idee, die das Vater⸗ 
land fo nah, fo innig berührt, und deren Verwitk⸗ 
lichung es erſt recht zum Herzen Europa's machen 
würde, wie wenig andere. 

Dieſe Anerkennung iſt ihm auch nach dem Tode 
geworden, und in einer Art geworden, wie es ein Mann 
verdient, der einen Platz in der Geſchichte, des Namens 
Unſterblichkeit ſich errungen; die Blätter aller Partei: 
farben, die, ſo ihm und ſeiner Lehre, ſeinem Streben 
gefolgt find durch „Dick und Dünn“, wie Heinrich 
Laube ſich ausdrückt, und die ſo ihn bis auf den Tod 
bekämpft, haben, nachrufend, zum Theil vielleicht ohne 
den Stachel der Reue, ſein unendliches Verdienſt um 
Deutſchland und deutſche Volkswirthſchaft aner⸗ 
kannt, mehr oder minder ausführlich es gewürdigt und 
dabei ſeine Perſönlichkeit mehr oder minder charakte⸗ 
tiſtiſch gezeichnet. Letzteres iſt namentlich durch Heinr. 
Laube in den „Grenzboten“ auf eine faſt dramatiſche 
Weiſe geſchehen, und die Aufgabe der Breslauer 
Zeitung wird es daher nur fein, einmal Liſt's Lehre 
dem Leſer kurz vorzuführen und ſodann, einige Vorſtel⸗ 
lungen und Urtheile zu berichtigen, entſtanden durch 
Aeußerungen, welche zu enkomiaſtiſch hüben, mit dem 
Tadel der Gegner drüben, zu weit gegriffen. 

Als Lift, der feurig bewegte Mann, in deſſen In: 
nern ein Vulkan brannte, während ſtets „ſanfte Frauen⸗ 
bilder“ ihn umgaben, vom Lehrſtuhle der Staatswiſ⸗ 
ſenſchaften niederſtieg, um in die Welt und das 
Leben zu ſchauen, war es der Theil dieſes Zweiges 
des menſchlichen Wiſſens, welcher, in Deutſch⸗ 
land zumal, in der Lehre wie in der Anwendung 
im Argen lag, waren es deſſen, in das ſtoff⸗ 
liche Wohl der Völker ſo tief eingreifende und ein⸗ 


ſchneidende Uebelſtände, die ihn ergriffen — die Volk s⸗ 


wirthſchaftslehre. Er ergriff ſie ſeiner Seits, er⸗ 
kor fie zum Gegenſtande und Ziele feines Strebens, 
durchforſchte unbefangen doch gewaltigen Geiſtes die ſo⸗ 
genannten Syſteme, welche bis dahin befolgt und zu 
einem ſcheinbar zuſammenhängenden Ganzen für prak⸗ 
tiſche Zwecke bearbeitet worden waren, befragte jede ein⸗ 
zelne Lehre, jeden Satz um feine Herkunft und Be: 
gründung, — fand ſo und zeigte, was darin Wahres 
und Echtes, was ihre Irrthümer, bekämpfte dieſe auf 
Leben und Tod, ſtellte jene in's Sonnenlſcht, und er⸗ 
richtete dann ein neues, auf ſicherem Grunde ruhendes, 
weil unſeren Zuſtänden entſprechendes Lehrgebäude, für 
das er lebte und ſtarb: 

„er wendete die Blüthe höchſten Strebens, 

das Leben ſelbſt an dieſes Bild des Lebens!“ 


Wie Hugo in der Philoſophie des Rechts gezeigt 


hatte, daß man dies zwar auch von der Seite betrach⸗ 
ten und erforſchen könne und müſſe, wo es ſich fragt: 
wie es nach den höchſten Forderungen der Vernunft ſein 
ſolle; daß aber dieſe metaphyſiſchen Lehren ein uner⸗ 
reichbares Ideal betrafen, fo zeigte Lift in der Volks⸗ 
und Staatswirthſchaftslehre, daß die vollkommene Frei⸗ 
heit, die Freiheit überall, namentlich alſo auch im Hans 
del zwar an ſich wünſchenswerth, aber doch ein Ideal 
ſei, ſo lange wenigſtens unerreichbar, als es mehrere 
neben einander beſtehende, von einander unabhängige 
Staaten gäbe, welche, ein Jeder feine beſonderen Zwecke, 
Anliegen und Vortheile, feinen höchſt möglichen Wohl: 
ſtand verfolge und erſtrebe, und daß daher die Theorie, 
die Lehre: wie es in einem gegebenen vorhandenen 
Staate mit der Volke: und Staats wirthſchaft gehalten 
werden ſolle, um jenen Zweck zu erreichen, dieſem Par⸗ 
tikularismus der Staaten Rechnung tragen, danach je⸗ 
der Staat ſich einrichten müſſe. — Er billigte alſo und 
ließ beſtehen Adam Smith's oder das Induſtrieſy⸗ 
ſtems Gewerbefreiheit, überhaupt die Freiheit der Thä⸗ 
tigkeit nach innen, im Innern eines Staates, aber 
nach außen wollte er ein Syſtem des Schutzes, und 
Behufs dieſes Schutzes eine Beſchränkung der Freiheit 
des Handels, ſo weit dieſe Beſchränkung nothwendig, 
um die einem Volke oder Staate eigenthümliche Her⸗ 
vorbringungs- und Verarbeitungskraft empor zu bringen, 
zu heben und zu erhalten, damit dadurch ſeine rohen 
Stoffe von ihm ſelber verarbeitet, dieſe Arbeit zu 
ſeinem Beſten verwerthet, der Werth in Umlauf und 
Kreislauf gebracht würden. Er zeigte, wie die Eng⸗ 
länder dieſes Syſtem Jahrhunderte hindurch befolgt, 
dadurch ſo weit es gebracht, dadurch uns Deutſche 
und alle anderen Völker der Erde im Nationalwohl⸗ 
ſtande und in Folge deſſen in politiſcher Macht und 
Bedeutung überholt und übertroffen, dieſe Lehre aber 
verlaſſen hätten, erſt verlaſſen hätten, doch auch — 
dies iſt nun der bemerkenswerthe Gegenſatz — von 
dem Augenblicke an verlaffen hätten, wo fie ohne 
Nachtheil für England, ohne daß ernſte ökonomiſche 
Störungen zu fürchten waren, dem freien Verkehre wei⸗ 
chen konnte. Und er zeigte, wie wir Deutſche es eben 
falls dahin bringen konnten, zuvörderſt aber, bevor wil 
ſo weit erſtarkt wären, um die Concurrenz aushalten zu 
können, bei unſerer verhällnißmäßig wenig vorgerückten 
Induſtrie und der zeitigen Inferiorität unſerer Hülfs⸗ 
quellen, bei der Freiheit des Handels offenbar Gefaht 
liefen. Deswegen wollte er aber keineswegs eine vor⸗ 
eitige und überkünſtelte Entwickelung des fabrikmäßigen 
Gewerbeweſens, wie ſie z. B. in Rußland dur 
Peter J. zu einem Grundgeſetze der euffifchen Staats 
kunſt gemacht iſt, an welchem dieſe unter allen nachfol⸗ 
genden Regierungen unwandelbar feſtgehalten hat; ſon? 
dern er wollte für jene Entwickelung nur Schutz, na? 
mentlich Schutz durch Zölle, die er (Unterſchieds⸗ od 
Differenz) Differential⸗Zölle nannte, weil fie de 
Unterſchied ausgleichen ſollten, welcher zum Nachthei 
Deutſchlands und infonderheit des Zollvereines dahtl 
rührt, daß andere Nationen, wie namentlich die Eng? 
länder, bei der hohen Stufe ihrer Induſtrie und dei 
Superiorität ihrer Hülfsmittel die Erzeugniſſe ihres Ge 
werbfleißes viel wohlfeller liefern können, dadurch ab 
die Concurrenz mit ihnen zur Zeit unmöglich machen. 
So lehrte und kämpfte er nicht blos theoretiſch, 
feinem Spſteme, ſondern — und ſiehe, hier war mehl 
als Metaphyſik — auch handelnd, indem er einerſeits 
den Engländern den Fehdehandſchuh hinwarf, andes 
rerſeits unermüdlich keine Gelegenheit, keine öffentlich 
Handlung an ſich vorüdergehen ließ, ohne ſie in Bezug 
auf die Volkswirthſchafslehre zu zergliedern, ihren Ein; 
fluß auf dieſelbe, ihre Folgen mit aller Macht und Kraft 
feines Geiſtes zu zeigen und nachzuweiſen. So folgte 
er den Verträgen des Zollvereins mit andern Staaten, 
beurtheilte fie rückſichtslos, nur um die Wahrheit bez 
kümmert, wie er denn namentlich den Vertrag mit 
England vom 2. März 1841 mit allen ihm zu GM 
bote ſtehenden Waffen jenes reichen Geiſtes, angriff, — 
fo den Verhandlungen der Zollkonferenzen, dabei ſtels 
auf die folgenteichen Einrichtungen anderer Staaten“ 
namentlich die brittiſche Befragung der Exporten auff 
merkſam machend und ſie empfehlend. N 
Und fo iſt denn auch fein Streben und Ringen keil 
vergebliches geweſen, ſondern die Ueberzeugung von de 
Richtigkeit feiner Lehre in das Bewußtſein, man kann 
ſagen der Nation, die Wahrheit vieler feiner Behaufß 
tungen ſiegreich eingezogen in die Köpfe Unzähliger, 2 
und die Folgen werden nicht ausbleiben. Aber andertl 
ſeits darf auch nicht verſchwiegen oder geleugnet werde 
daß Liſt hie und da zu weit gegangen iſt. Zu geſchwin 
gen, daß er z. B. alles Ernſtes gemeint, A dan 
Smidt habe fein Syſtem nur erfunden, um anden 
Nationen, der feinigen gegenüber, eine Schlinge zu ke 
gen, dergeſtalt, daß fein Syſtem zumeiſt ein Geil 
der Lift geweſen ſei, fo find feine Aeußerungen den 
Gegnern gegenüber feine donnernden Straſpredige 
feine feuerſpeienden Diatriben z. B. gegen die Nich 
Zollunitten, doch oft zu ſtark, zu ſtachelich, zu verleben) 
geweſen. Es mag zwar wahr ſein, daß die Hebel, wen 
mit die Maſſen in Bewegung gefegt werden ſollen, nic 
mit Baumwolle gefütterte fein können, daß man in dee 
herrlichen, aber doch zerkluͤfteten Deutſchland ne 


ſprechen müſſe, damit das Wort nicht unvernommen 
verhalle, und es geht Nichts darüber, daß Einer dem 
Freiheitsdrang gegen willkürlichen Zwang, das Gefühl 
für Menſchenrechte, die Widerſtandskraft bewahrt gegen 
die ſtumpfe Welt, „die dich zahm will und nichtig,“ 
kur er mochte immerhin ein ganzer Mann fein und 
bleiben, aber es fehlte ihm diejenige Ruhe, diejenige Ge⸗ 
duld, welche auch der edelſten Vehemenz jene Rückſich⸗ 
ten abringen muß, welche durch den Zweck geboten ſind. 
Immerhin hätte er von der unbeſiegbaren Dummheit, 
„ie ihm entgegenttäte,“ ſprechen mögen, — wie auch 
Hugo einſt an den Unterzeichncten schrieb: „ich glaube 
offenbar die Vernunft für, und nur den Schlendrian 
gegen mich zu haben, und dieſer letztere ſiegt,“ — aber 
In abstracto; — indem er aber auch fo oft von den 
„Zöpfen“ nicht blos ſprach, ſondern auch den Zopfträ⸗ 
gern ſo derb an die Zöpfe faßte, es nicht erwarten 
konnte, daß ſie ihnen don ſelber abfallen würden, ſie 
ihnen abreißen wollte — ſo war dies zu weit gegan⸗ 
gen, denn es erbitterte, ſtatt zu belehren, ſtatt zu über: 
zeugen, machte es abwendig. Damit ſollen die Verfol⸗ 
gungen, denen er ausgeſetzt geweſen, das Nichtanerken⸗ 
nen, Nichtbelohnen feiner Verdienſte durchaus nicht ges 
rechtfertigt ſein. Wenn aber geſagt worden iſt: „es 
wehe in Deutſchland ein kalter Wind,“ — ſo mag 
zwar auch dies wahr ſein, indeß darf man doch die 
Regierungen nicht allein dafür verantwortlich machen, 
wenigſtens nicht mehr als in andern Ländern. Schwer: 
lich würde Lift, hätte er in England als Englän⸗ 
der gethan, was er als Deutſcher für Deutſch⸗ 
land geleiſtet, dert „den erſten Männern des Staats 
beigezählt und ihm eine, mit ſeinem inneren Berufe im 
Einklange befindliche Stelle zugetheilt worden ſein,“ 
wie man auch, bitter genug, 
doch an Roland Hill, der, nach Verdinft und Wür⸗ 
digkeit, General⸗Poſtmeiſter fein müßte, und wie feine 
Verdienſte ihm gelohnt worden find,” Zudem war Lift 
wohl fo gut wie ein anderer Deutſcher des Eingangs 
abgedruckten Götheſchen Spruchs eingedenk, als er 
immer wieder zurückkehrte, daheim, ein ächter treuer 
Sohn des Vaterlandes, der ſich nicht irren ließ, weder 
durch deſſen Undankbarkeit bei Lebzeiten noch durch die 
Urtheils⸗Enge und die Geſinnungs⸗Kleinlichkeit ſo Vie⸗ 
ler ſeiner Landsleute in großen wie in kleinen Städten 
— per crucem ad lucem! 
. Heinrich Eyſſenhardt 
Oeſterrei ch. i 
Wien, 13. Januar. Nach den aus Ofen einge⸗ 
3 . Se. kaiſerl. 
r aucht } err erzo, 
10. Januar ohne weſentliche Eeleichterung vorüber ge⸗ 
gangen war, in der erſten Hälfte der darauf folgenden 
Nacht wegen verſchiedener, zwar minder bedeutenden 
Beſchwerden ohne Schlaf. Um Mitternacht äußerten 
ſich Zufälle, denjenigen ähnlich, welche dem letzten Rück⸗ 
falle vorhergingen. Um 2 Uhr nach Mitternacht trat 
jedoch ein ruhiger Zustand ein, der bis 9 Uhr früh an⸗ 
dielt. Fieber wurde nicht wahrgenommen. (Wien. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 9. Januar. Am Schluſſe der Börſe ging 
geſtern Abend das offenbar aus der Luft gegriffene Ge⸗ 
rücht, die Regierung habe eine telegraphiſſche Depeſche 
aus Spanien erhalten, die ihr anzeige, daß 81 Sppo⸗ 
ſitionsglſeder der Oppoſition den ſchriftlichen Antrag ge⸗ 
ede . der Herzogin von Montpen⸗ 

n der fpani ronf, . 
be 5 ſchen Thronfolge auszu 
ubſtituiren. Dieſes Gerücht — das die . 

5 N gemeldete 
doch wangetſpaft der Königin ſtark bezweifeln läßt — 


ü 
Die Such u vo, Kara Schrecken an der Börſe, daß 


627, 50 fielen, heutigen Debat 

i 8: — 
Auch geſtern beriethen die Minifter in Fe des 
Königs den Guizotſchen Entwurf der Thronrede. Der 
Paragraph in Betreff Krakaus iſt ſo angenommen wor⸗ 
den, wie ihn der Entwurf bietet, nur iſt eine Stelle 
durch die Worte „bedauerliches Ereigniß erſetzt worden. 
— Einem Morgenblatt zufolge ſoll die Thronrede erſt 
Sonntag früh definitiv angenommen werden. 


aft im großen 
vorbehalten. — 


er Sultan ſeinem Schwager, dem bisherigen Mitglied 
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x vollſtändige Mittheilung der Reſultate der hin⸗ 
angeſtellten Un⸗ 


behauptet hat; — „denkt 


Hoheit 
Palatin, nachdem der 
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terſuchung erledigt. Die Unterſuchung iſt, wie aus der 
Darſtellung erhellt, mit großer Sorgfalt und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit geführt; man kann nach Maßgabe der Dar⸗ 
ſtellung nicht umhin, ſowohl die Verwaltung als die 
bei dem unglücklichen Zuge in Funktion geweſenen Be⸗ 
amten von jedem Vorwurfe einer mittelbaren oder un⸗ 
mittelbaren Verſchuldung freizuſprechen. In der Haupt⸗ 
ſache ſind folgende Punkte hervorzuheben: die Befeſti⸗ 
gung der Equipage des Juſtizrathes Kunowski iſt in 
völlig ordnungsmäßiger Art geſchehen, nicht weniger die 
Anordnung des Zuges. Ein Verbot des Einnehmens 
von Plätzen in eigenen zur Beförderung aufgegebenen 
Equipagen iſt weder in dem für die Bahn emanirten 
Polizei⸗Reglement enthalten, noch dem bisher allgemein 
auf preußiſchen Eiſenbahnen beſtandenen Gebrauche zu⸗ 
wider. Bremſen waren in hinreichender Anzahl an den 
Fahrzeugen vorhanden. Das dienfithuende Wagenperſo⸗ 
nal des Zuges war zur Zeit des Unfalls vollſtändig und 
ordnungsmäßig vertheilt, die Bahnſtrecke zwiſchen Kohl: 
furt und Rauſcha in völlig tadelfreier Beschaffenheit, 
die Schnelligkeit, mit der ſich der Zug bewegte, den be⸗ 
ſtehenden polizeilichen Beſtimmungen entſprechend. Eine 
äußere Veranlaſſung zu dem Ausfpringen des vierrädri⸗ 
gen Poſtwagens, an den der ebenfalls vierrädrige Equi- 
pagewagen gehängt war, iſt nicht zu entdecken geweſen. 
Daſſelbe hat ſich auch auf die Hinterachſe des Poſtwa⸗ 
gens beſchränkt, während nicht nur der nachfolgende Equi- 
pagewagen, ſondern auch die Vorderachſe des Poſtwa⸗ 
gens fortdauernd auf den Schienen geblleben ſind. Als 
der hintere Theil des Poſtwagens ſich eine Strecke weit 
außer den Schienen, nach der rechten Seite hin aus⸗ 
getreten, fortbewegt hatte, brachen die gußeiſernen Achsbal⸗ 
ter, die den Stoß der von Schwelle zu Schwelle ſprin⸗ 
genden Hinterräder des Poſtwagens nicht lange auszu⸗ 
halten vermochten. Nun flogen die Federn zu beiden 
Seiten heraus, und die durch dieſen Bruch der Achs⸗ 
halter aus dem Zuſammenhange mit dem Poſtwagen 
gekommene Hinterachſe zog ſich allmälig in der Richtung 
nach hinten ganz unter denſelben hervor, worauf der 
Poſtwagen ſich hinten ſenkte, die loſe, zwiſchen den 
Poſt⸗ und den Equipagenwagen gerathene Poſtwagen⸗ 
Achſe, welche mit einem Rade zwiſchen den beiden Schie⸗ 
nenſträngen, mit dem anderen Rade zur rechten Seite 
außerhalb des Schienengeleiſes ſtand, gerieth nun mit 
dem erſteren Rade unter den Equipagewagen, und 
klemmte ſich hier allem Anſcheine nach feſt ein. Die 
Achſe kam dabel in eine ſolche Lage, daß das ausgetre⸗ 
tene Rad auf der rechten Seite bis über den Rand 
des Planums der Bahn hinausreichte und hier durch 
einen fortlaufend zu verfolgenden Aufriß des Bahn⸗ 
körpers die Entfernung vom Schienengeleiſe einzeich⸗ 
nete, worin es fortgeſchleift worden iſt. Das Aus⸗ 
ſpringen des Poſtwagens ſo wie das Sinken des Hin⸗ 
tertheils deſſelben wurde ſogleich bemerkt, das Noth⸗ 
ſignal von dem Schaffner durch die Dampfpfeife- mit: 
telſt der Signalleine, von dem Bahnwärter durch das 
Schwenken der Mütze gegeben. Trotzdem aber die Brem⸗ 
ſen ſogleich in Thätigkeit geſetzt wurden, konnte der in 
voller Fahrt begriffene Zug bei einem Gefälle von 
600 — 00 erſt 110 Ruthen weit von dem Punkte, 
wo das Austreten des Poſtwagens geſchah, zum Still⸗ 
ſtand gebracht werden. Indeſſen erfolgte dieſer Still⸗ 
ſtand, welcher in der Nähe von Nr. 28,61 eintrat, 
doch zu ſpät, um den Umſturz des Equipagewagens zu 
verhindern, welcher bei Station 28,64 ſtattfand. Hier 
befindet ſich ein Wegübergang. Bei der weiten Ent⸗ 
fernung von dem Schienengeleife, worin das vechtfeitige 
Rad der mit dem linkſeitigen Rade unter dem Vorder⸗ 
theil des Equipagewagens eingeklemmten Poſtwagen⸗ 
Achſe über die äußerſte Kante des Planums der Bahn 
hinausreichte, wurde die Verſchluß⸗Barriere des Wege⸗ 
überganges, welche unmittelbar hinter dem Rande der 
Bahnkrone ſteht, von dem ausgetretenen Theile der 
Achſe erfaßt. Der erſte Stiel wurde zerſplittert, der 
übrige Theil der Barriere in der Richtung nach Rau⸗ 
ſcha (Berlin) etwas übergebogen. Der Equipagewagen 
wurde dadurch auf dieſer Seite in die Höhe gehoben 
und mußte daher auf die entgegengeſetzte Seite um⸗ 
ſchlagen. Er fiel hinter den Wegeübergang auf den 
zum zweiten Geleis beſtimmten Theil des Planums 
und wurde mit ſolcher Gewalt umgeſchleudert, daß 
auch die darauf befindliche Equipage, obgleich deren 
Befeſtigung an das Plateau nicht geriſſen war, doch 
größtentheils zertrümmert wurde. Erſt bei dieſem Um⸗ 
ſturze iſt vermuthlich auch der Bruch der Verbindung 


des Equipage⸗ und des Poſtwagens erfolgt, indem 


letzterer, mit feinem Hintertheile unmittelbar auf den 
Schienen liegend, noch bis zum völligen Stillſtande 
des Zuges mit dleſem fortgeſchleift wurde. Der Poſt⸗ 
wagen, deſſen Ausſpringen das Unglück herbeigeführt hat, 
iſt während der ganzen Verwaltungszeit niemals aus 
den Schienen gefprungen, hat feit dem Eröffnen der 
ganzen Bahn 2570 Meilen gemacht und iſt zweimal 
reparitt und genau revidirt worden. Die zweite Revi⸗ 
fion fand am 2. Dezember ſtatt; ſeltdem iſt er ohne 
das geringfte Zeichen von Schadhaftigkeit und ohne ir: 
gend eine Erinnerung von Seiten der darin beförder⸗ 
ten PoRbeamten im Dienſt geblieben. 
hat nicht ſtattgefunden. Die Direktion ſchließt: 
Es iſt möglich und ſelbſt wahrſcheinlich, daß das zus 


Ein Achsbruch lehnungen mit 


nächſt den Unglücksfall veranlaſſende Herausſpringen der 
Hinterachſe des Poſtwagens aus den Schienen wäre 
verhindert worden, wenn dieſer Wagen ſtatt mit vier, 
mit ſechs Rädern wäre verſehen geweſen. Wir bemer⸗ 
ken in dieſer Hinſicht Folgendes: die vierräderigen Poſt⸗ 
wagen ſtammen aus einer Zeit, wo man noch vor we⸗ 
nigen Jahren vierräderige Wagen überhaupt auf den 
Bahnen, susſchließlich ohne alle Bedenken zum Fahr⸗ 
dienſte verwendet hat. Im Laufe der Jahre, insbe⸗ 
ſondere nach dem bekannten Unglücksfalle auf der Ver⸗ 
failter Bahn erhoben ſich zwar Bedenken gegen ihre 
Zuverläſſigkeit, namentlich bei ſchnellem Fahren, ohne 
daß dieſelden jedoch bis jetzt eine hinlängliche Stärke er⸗ 
langt hätten, um die gänzliche und ſofortige Abſchaffung 
der alſo conſtruirten Wagen vor ihrer gänzlichen Ab⸗ 
nutzung zu rechtfertigen. Auch die Staatsbehörde war 
der noch am 19. Febr. 18 16 ausgeſprochenen Anſicht: 
„daß wenn auf einer Bahn vierräderige Perſonen⸗ 
wagen unbrauchbar geworden und durch neue 
zu erſetzen ſind, dieſe nur mit ſechs Rädern, die 
ſämmtlich Spurkränze erhalten müſſen, gebaut werden.“ 
Den hier ausgeſprochenen Grundſatz haben wir in 
Beziehung auf den von uns ſelbſt angeſchafften Fahr⸗ 
park ſeit dem Entſtehen unſerer Bahn bereits feſtgehal⸗ 
ten und eben ſo iſt nach den auch bei uns gegen die 
Sicherheit vierrädriger Wagen angeregten Bedenken, 
von unſerer Seite mit allen Kräften dahin gewirkt wor⸗ 
den, den Zeitpunkt, wo auch die von der königl. Poſt⸗ 
verwaltung uns fertig geſtellten vierrädrigen Poſtwagen 
aus unſeren Zügen gänzlich verſchwinden ſollten, thun⸗ 
lichſt zu beſchleunigen. Insbeſondere bemerkten wir 
dem königl. General⸗Poſtamte unter dem 22. Mai pr., 
daß bei der bevorſtehenden Ecöffnung der ganzen Bahn 
die Poſtwagen einer Aenderung bedürfen würden und 
wir es „eben fo wünſchenswerth als zweckmäßig und 
nothwendig“ hielten, dieſelben ſechsräͤdrig einzurichten. 
Dieſe Erklärung haben wir im Laufe des Jahres und 
in der durch ſie veranlaßten Korreſpondenz mehrfach 
wiederholt, und obwohl die Verhandlungen darüber bei 
Eintritt des Unglückfalls vom 23. Dezember pr. noch 
nicht beendigt waren, ſo hatten wir doch ſchon ſo viel 
erlangt, daß nur noch diejenigen vierrädrigen Poſtwa⸗ 
gen im Gebrauch blieben, welche nicht aus den Schie⸗ 
nen geſprungen und dadurch reparaturdürftig geworden 
waren. Zu dieſen Wagen gehörte, wie oben erwähnt, 
der am 23. Dezember in dem Zuge befindliche Poſt⸗ 
wagen. Wenn daher aus dieſer Konſtruktion des Poſt⸗ 
wagens ein Zuſammenhang mit dem Unglücksfalle her⸗ 
geleitet werden könnte, ſo wird derſelbe doch uns ge⸗ 
genüber nicht geltend gemacht werden können.“ 


Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens. 


Am 11. Januar hielt der Verein feine erſte Wer: 
ſammlung im neuen Jahre. Der Unterzeichnete hielt 
einen Vortrag Über Friedrichs des Großen Anfprüche 
auf Schleſien. Er bewies, wie wenig begründet die⸗ 
ſelben geweſen, wie denn auch der König gar nichts 
darauf gegeben, vielmehr ſogleich auf erhaltene Nach⸗ 
richt vom Tode Karls VI. entſchloſſen geweſen, nicht 
etwa nur feine ſpäter mühſam und gelehrt entwickelten 
Anſprüche auf einige Fürſtenthümer zu verwirklichen, 
ſondern ſo viel als möglich von Schleſien zu nehmen, 
um ſeinem eigenen Staate die wirkliche Macht zu ver⸗ 
ſchaffen, welche ihm fehlte; daß er aber in der That 
nicht die Abſicht gehabt, die öfterreichifche Monarchie zu 
gefährden, vielmehr ſie dann gegen Frankreich und an⸗ 
dere Feinde derſelben zu vertheidigen, wodurch ſich allein 
das von dem Könige in dem erſten ſchleſiſchen Kriege 
eingeſchlagene Verfahren erklären laſſe. Es wurde ge- 
zeigt, daß eben einerſeils die allerdings gehäſſige Art, 
wie Friedrich J. feine Entwürfe ausführen zu müſſen 
glaubte, andererfeits die ſehr vetzelhliche Empfindlichkeit 
Marlen Thereſtens, welche ihr Staatsintereſſe nicht ge: 
nug von ihrem perſönlichen Widerwillen gegen den Kö: 
nig trennen konnte, zu dauernden Mifverftändniffen 
führte , indem Marla Thereſia fortwährend glaubte, 
Friedrich wolle ihre Macht völlig zu Grunde richten, 
woran er nie gedacht hat. Diefes allerdings ſehr er⸗ 
klärliche und zu entſchuldigende Verkennen Friedrichs 
führte eigentlich den ſiebenjährigen Krieg herbei, indem 
beide Theile immer in der Meinung, der andere warte 
nur den günſtigen Augenblick zum Angriffe ab, ſich 
immer mehr zur Vertheidigung rüſteten und Maria 
Thereſia dann, als das für die Dauer unerträglich 
ſchien, auf die völlige Demüthigung ihres Gegners 
dachte, in der Meinung, außerdem nie ruhig und ſicher 
ſein zu können. b 

Von den über die preußiſchen Anſprüche auf Schle⸗ 
fin erſchienenen Staatsfchriften wurde bemerkt, daß ſie 
als Parteiſchriften nicht die Wahrheit, ſondern das In⸗ 
tereſſe des jedesmaligen Klſenten im Auge hätten, wes⸗ 
hald man ſich von beiden Seiten auf die geſunde Ver⸗ 
nunſt, göttliches und menſchliches und römiſches Recht, 
auf die Reichsgeſetze, das Herkommen und die Werke 
berühmter Rechtsgelehrten berufen, um zu beweiſen, was 
man gewollt. Oeſterreich behauptete, daß ſelbſt bei Be⸗ 
zur Krone Böhmen gehörigen Landes⸗ 
theilen die Einwilligung der geſammlen Stände erfor⸗ 
derlich ſei und hatte doch oft genug ſchleſiſche Fürſten⸗ 


thümer verliehen, ohne die Stände zu fragen. Preußen 
behauptete ausdrücklich mit Berufung auf Hugo Grotius, 
es ſei eine in der Vernunft gegründete Regel, daß kein 
Regent die ihm anvertraueten Länder ohne Einwilligung 
der Stände an eine andere Herrſchaft überlaſſen könne, 
hatte aber in ſolchen Fällen ſo wenig als Oeſterreich die 
Stände gefragt. Intereſſant iſt es jedoch, daß beide 
weſentlich unbeſchränkte Monarchien ein Bedürfniß fühl⸗ 
ten, ihre Staatshandlungen, ſobald ſie Veränderung der 
Herrſchaft über Land und Leute betrafen, den Unter⸗ 
thanen gegenüber auf etwas anderes, als auf ihre Macht⸗ 
vollkommenheit zu ſtützen. G. A. Stenzel. 


Bunzlau, 13. Jan. Zur Linderung der Noth 
der Armen bei der gegenwärtigen Theuerung aller Le⸗ 
bensbedürfniſſe haben ſich auch in Bunzlau ehrenhafte 
Männer vereinigt, welche eines Theils den Armen nicht 
nur Brot und Kartoffeln, ſondern auch, bei dem koſt⸗ 
ſpieligen Brennmaterial, Reiſig und Torf in gerin⸗ 
gen Quantitäten zu mäßigen Preiſen verkaufen. Die 
Hauptnahrung unſerer Armen ſind Kartoffeln, deshalb 
ſei es uns vergönnt, des Waiſenhaus⸗Rendanten Herrn 
Kühn, ſowie des Walſenhauslehrer Herrn Kuhnt zuerſt 
zu erwähnen. Dieſe ehrenwerthen Männer verkaufen 
zum Selbſtkoſtenpreiſe in den kleinſten Quantitäten nicht 
nur Kartoffeln, ſondern auch Reiſig und Torf, und laſ⸗ 
ſen ſich angelegen ſein, dieſe Gegenſtände aufs möglichſt 
Billigſte anzuſchaffen. Ihre lobenswerthen Beſtrebun⸗ 
gen werden dankbar anerkannt und nach Kräften von 
den ſtädtiſcheu Behörden, ſowie Seitens der wohlhaben⸗ 
den hieſigen Bürger unterſtützt. So hat z. B. die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 30,000 Stück Torf zum 
Preiſe von 15 Sgr. für das Tauſend bewilligt, Herr 
Kaufmann L. Douſſin hat 15 000 Stück Torf gänz⸗ 
lich geſchenkt und mehrere andere hieſige Bürger und 
Fuhrwerksbeſitzer haben Fuhren zur Herbeiholung dieſer 
Gegenſtände umſonſt geleiſtet, wodurch es möglich wird, 
das Hundert Torfziegeln zum Preiſe von 4, ja ſelbſt 
zu 2 Sgr. zu verkaufen. — Der Verein zur Beſchaf⸗ 
fung billigeren Brotes läßt ebenfalls keine Mittel uns 
verſucht, ſeinen Zweck vollkommen zu erreichen, wiewohl 
nicht zu laugnen iſt, daß ſich demſelben große Schwie⸗ 
rigkeiten entgegenſtellen. Doch nur Muth, feſter Wille 
führt zum Ziele. 

Nach den von den Glöcknern in Goldberg aus⸗ 
gegebenen Nachweiſungen ergiebt ſich, daß voriges Jahr 
daſelbſt bei einer Bevölkerung von mehr als 7000 See⸗ 
len, 76 Trauungen, 316 Getaufte, 22 Todtgeborne, 
347 Geſtorbene. Unter den Geborenen befinden ſich 
32 uneheliche. — Gegen voriges Jahr ſind bei der 
cvangeliſchen Kirche 6 Paar weniger getraut, 5 weni⸗ 
ger geboren, 30 mehr geſtorben, 22 weniger konfirmirt 
worden und 160 mehr zur Kommunion gezogen. Ueber⸗ 


haupt ſind dieſes Jahr 21 mehr geſtorden als geboren. 
(Wochendote.) 


Mannigfafktiges. 

— Breslau. (Eingeſandt.) Einige Zeitungen be⸗ 
mühen ſich, allerlei Erdichtungen über die bevorſtehende 
Eheſcheidung des Fürſten Anatole Demidoff von ſeiner 
Gemahlin, der Prinzeſſin Mathilde Montfort, auszu⸗ 
ſtreuen, um dadurch den guten Namen des Fürſten zu 
verkleinern. Wir ſehen uns daher veranlaßt, von der 
Sachlage genau unterrichtet, zur Ehrenrettung des 
Fürſten Folgendes mitzutheilen. — Die Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde Bonaparte Montfort, Tochter des Exkönigs von 
Weſtphalen, hat aus reiner Herzensneigung und nicht 
wegen des verfallenen Kaiſerreiches oder aus Liebe zu 
den Millionen — mit dem Fürſten Anatole Demidoff 
den Ehebund geſchloſſen. Durch fünf Jahre erfreute 
ſie ſich eines nur ſelten getrübten Eheglücks, allein der 
phantaſtiſche Charakter des Fürften ſowie einige Galan⸗ 
terien gegen das ſchöne Geſchlecht — haben im Laufe 
dieſes Winters, zu Florenz, einen Bruch herbeigeführt. 
Nach einem Uebereinkommen beider Ehegatten, ſich zu 
trennen, hat der Fürſt ſeiner Gemahlin freiwillig 
200,000 Fres. Renten, ein Palais im Faubourg St. 
Honors und den koſtbarſten Schmuck überlaſſen und ſich 
nach St. Petersburg begeben, um bei dem Kaiſer von 
Rußland die Erlaubniß zur Eheſcheidung nachzuſuchen. 
Der Kaiſer willigte ein. Hierauf reiſte der Fürſt De⸗ 
midoff nach Berlin und nach vierwöchentlichem Aufent⸗ 
halt daſelbſt nach London, ohne Paris zu berühren, 
während die Prinzeſſin ſich in ein Kloſter (Rue St. 
Jacques) zurückgezogen hatte, woſelbſt ſie bis nach er⸗ 
folgter förmlicher Scheidung verweilen will. Daß 
der Fürſt auf ſeiner Reiſe nach London Paris nicht 
berührt hat, geſchah aus leicht erklärlſchen Gründen, 
und unwahr iſt es, daß ihm der Kaiſer von Rußland 
den ferneren Aufenthalt in Paris verboten habe. e. 


* Wien. Der Geſchäftsverkehr der priv. Oeſterr. 
Natlonal⸗Bank im Jahre 1846 ergiebt in jedem 
Zweige einen Aufſchwung, welcher den Beweis liefert, 
in wie ausgedehntem Maße das Inſtitut den Bedürf⸗ 
niſſen des Handels und der Induſtrie fördernd entgegen⸗ 
gekommen iſt. Das Escompte⸗Geſchäft erhob ſich 
auf 84,756 Effekten im Werthe von 318.618,879 Fl. 
und weiſt nach den ſtattgefundenen Einkaſſirungen am 
31. Dezember 1846 noch 12.255 Effekten im Werthe 
von 60,211,844 Fl. nach. Im Leih⸗Geſchäft wur⸗ 
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den 157,913,800 Fl. Vorſchüſſe und Prolongationen 
auf 164,767,256 Fl. in Pfändern bewilligt. Erträg⸗ 
niß 31,257 Fl. Das reine Depoſiten⸗Geſchäft 
weiſt eine Summe von 76,165,374 Fl. nach. Das 
Giro⸗Geſchäft ſtellt ein Revirement von 159,195,612 
Fl. dar. In Beziehung auf die Gebühren wird keine 
Veränderung eintreten. Eingelöſt wurden 386,925 Fl. 
Papiergeld, ſo daß Ende Dezember 441,908,150 Fl. 
eingelöft und noch 7,804,688 Fl. W. W. im Umlaufe 
waren. Die Einnahme betrug 1 054,746,633 Fl., die 
Ausgaben 921,503,210 Fl., der Geſammtverkehr 
demnach 1840,856,684 Fl., und dlieben am 31. De⸗ 
zember in Kaſſe 133,503,210 Fl. Die reinen Er⸗ 
trägniſſe betrugen 4,217,732 Fl., daher für jede der 
beſtehenden 50,621 Actien 83 Fl. 19 ½ Kr. Vertheilt 
wird für das zweite Semeſter 1846 eine Dividende von 
46 Fl. pro Actie, 19 ½ Kr. werden zum Reſerve⸗Fonds 
gelegt, der mit Berückſichtigung des Penfions- Fonds 
nach dem dermaligen Courſe einen Geſammtwerth von 
6,716,693 Fl. darſtellt. 2 


Briefkaſten. 

1) X Perth, 30. Dezbr., kam erſt am 11. Jan. 
in unſere Hände, wurde zurückgelegt. 2) Der Herr, 
welcher auch zuweilen über das unter den Sternen 
Paſſende referiren will, mag ſich der gewünſchten Dis⸗ 
cretion verſichert halten. 3) Drei Artikel von P.; ſ. 
in Betreff aller drei den nächſten Briefkaſten der Chro⸗ 
nik. 4) Miszelle * 2. 

Wir erhalten folgende Aufforderung: „Eine Wohl: 
löbliche Redaktion der Breslauer Zeitung wolle gütigft 
beftätigen, *) daß ich nicht der Einſender des in Nr. 304 
ihrer Zeitung vom v. J. enthaltenen Artikels Bres⸗ 
lau, 25. Dezbr. „„die Reichenbacher Poſtverwaltung““ 
betreffend, für deſſen Verfaſſer ich gehalten werde, bin. 

Julius Thal.“ 


Red. 


) Geſchieht hiermit. 


COURS- BERICHT. 


Breslau, den 15. Januar. 


Geld- und Fonds- Course. 


Holländ. u. Kaiserl. vellw. Ducaten 96 Br. 95 Gld. 
Friedrichsd’or Preuss. 113”, Gld. 
Louisd'or vollw. 111’, Gld. 
Poln. Papiergeld u. Courant 96 Gld. 
Wiener Bauknoten 102% Br. d 
Staats-Schuld-Scheine 3’, % p. C. 94% Gld. 
Seehdl.-Präm.-Scheine à 50 Thlr. p. C. 93 Br. 
Bresl.-Stadt-Obligat, 3 ½ % — 
dito Gerechtigkeits-Obligat. 4½ % 943%, Gd. 
Posener Pfandbriefe 4% 101% bez. 

dito ito 3% % 9134 bez. u, Br. 
Schles. Pfandbriefe 3%, of 97% Br. 

dito dito Litt. B. 4% 102 Br. 

dito dito dito 3% % 95% Gld. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 93%, Br. 
dito dito neue, 4% 93% bez. 
dito Partial-Loose a 300 El. 99 Gld. 
dito dito à 500 Fl. 80 Br. 
dito Bank-Certiſieate à 200 Fl. 17 Gla. 


Eisenbahn» Aetien. 


Oberschl. Litt. A. 4% p. C. 104% Br. 104 Gld, 
dito Litt. B. 4% p. C. 97 Br. 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4% p. C. 971½ etw. bez: u. Br. 
dito dito dito Priorit. 4% 95 Br. 
Niederschl.-Märk. p. C. Kl. 90, mehrere 89% bez, u. Br. 
dito dito Priorit. 5% 100 ½ bez. 
Ost-Rhein. (Köln-Mindn.) Zus.-Sch. p. C. 93 ¼ Gld. 
Sächs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 102½ Br. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 65 Gld. 5 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch, p. C. 763% u. % bez. u. Br. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 75% — ½ bez. u. Br 


. 


Breslauer Getreidepreife vom 15. Jauuar. 
beſte Sorte, mittle Sorte, geringe Sorte. 


Weißer Weizen 92 Sgr. 86 Sgr. 70 Sgr. 
Gelber Weizen. 91 „ 88 „ 68 „ 
Roggen 3 18 „ 
Gerſte 00 B7 ii, 54 
Hafer N de e 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
... cc. RT EEE ED 


Das unterzeichnete Präſidium der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Kultur hat beſchloſſen, um der 
Wirkſamkeit der Geſellſchaft nach außen eine größere 
Ausdehnung zu verleihen, einer Reihe von Vorträgen 
über Gegenſtände ihrer Beſchäftigungen und ganz be⸗ 
ſonders der praktiſchen Naturwiſſenſchaften zu eröffnen. 

ir glauben dieſem Zwecke zunächſt am beſten zu ent⸗ 
ſprechen, wenn wir mit der Chemie beginnen laſſen, 
welche unſtreitig gegenwärtig den größten Einfluß auf 
Wiſſenſchaften, Künſte und Geroerbe ausübt. Zu unſe⸗ 
ter Freude hat ſich ein allgemein geſchätztes Mitglied, 
Herr Prof. Dr. Duflos, bereit erklärt, dieſe Vorträge 
zu übernehmen, welche in allen Richtungen hin 
durch Verſuche erläutert in allgemein faßlicher 
Darſtellung, die von chemiſchen Geſetzen abhängi⸗ 
gen Erſcheinungen des täglichen Lebens und die 


verſchiedenen in Künſten und Gewerben ange⸗ 
wandten Operationen behandeln werden. Die Vor⸗ 
leſungen, 12 an der Zahl, ſollen in der letzten Woche 
des Januars, Sonnabend den 30ſten Abends 6 Uhr im 
Lokale unſerer Geſellſchaft beginnen, bis 7½ Uhr dauern 
und damit an demſelben Tage der nächſtfolgenden Wo⸗ 
chen fortgefahren werden. Für Nichtmitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft werden Eintrittskarten zu 1 Rtlir., auf denen 
die Hauptgegenſtände der einzelnen Vorträge 
ſich verzeichnet finden, vom 12. Januar ab in der 
Buchhandlung der Herren Max und Komp., ſo wie 
bei dem Kaſtellan unſerer Geſellſchaft, Herrn Glänz, 
zu empfangen ſein. Die Mitglieder unſerer Geſellſchaft 
haben für ihre Perſon freien Eintritt und die Karten 
von dem Kaſtellan zu erhalten. 

Breslau, den 8. Januar 1847. 

Das Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 

vaterländiſche Cultur. 


Für die vielfachen Zeichen ehrender Theilnahme, 
welche ich von Corporationen und einzelnen Befreunde⸗ 
ten an den Tagen meines Doktor: Jubiläums empfan⸗ 
gen habe, fühle ich mich zu dem Ausdrucke des innig⸗ 
ſten und ergebenſten Danks verpflichtet, welchen ich hier 
mit öffentlich ausſpreche, da es mir bei den ſo zahlreich 
erhaltenen werthvollen Beweiſen theilnehmender Liebe 
nicht möglich ſein würde, allen einzelnen dabei Bethei⸗ 
ligten meinen Dank ſchriftlich auszudrücken. 

Halle, den 30. Dezember 1846. 

Dr. Wegſcheider. 


(Eingeſandt.) 


Dringende Aufforderung an die Niederſchleſiſch⸗ 
Märkische Eiſenbahn⸗ Direktion, als konigl. 
preuß. Polizei⸗Verwaltung der Bahn. 

Am 14. Januar 1847, 6 uhr Abends, kehrte unterzeich⸗ 
neter von Breslau zurück und ſah vor ſich fünf Minuten vor 
dem Uebergangspunkte den gewöhnlichen Abendzug von Bres⸗ 
lau den Uebergangspunkt paſſiren. Da man von der Seite 
kommend kein ſtehendes Signal erkennen kann, ſo wollte un⸗ 
terzeichneter den Uebergang paſſiren, in der Meinung, daß er 
ungeſperrt ſei. Da es, wie bekannt, um dieſe Zeit finſter 
iſt, ſo konnte man keineswegs erkennen, daß die Paſſage durch 
eine Stange geſperrt war, und fo geſchah es denn, daß eins 
der beiden Wagenpferde (welches geritten iſt), über die vor⸗ 
gezogene Stange ſprang, und das andere ſo hinſtürzte, daß 
es kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Der Unterzeichnete 
ſprang aus dem Wagen, und begab ſich zu dem nächſt be⸗ 
nachbarten Bahnwachter, um zu erfahren, welche urſachen 
vorlägen, daß der Uebergang zu einer ungewöhnlichen Zeit 

eſperrt fei, ohne daß eine Laterne an dem gefahrbringenden 

rte brenne. Der befragte Bahnwächter wurde grob und 
berief ſich auf feine ſtrikte lautende Dienſt⸗Inſtruktion, Of . 
nete jedoch ſofort die Barriere. Ich paſſirte die Barriere 
und nicht lange nachher brauſte ein unvorhergeſehener Zug 
vorüber. Unterzeichneter hielt bei dem zunächſt liegenden 
Bahnwärterhauſe an, ſtieg aus, und forderte den betreffen⸗ 
den Bahnmwärter auf, bei etwa vorkommender Klage als Zeuge 
Stich zu halten, daß zwei unmittelbar aufeinanderfolgende 
Bahnzüge die Bahn paſſirt haben. Wenn nun Unterzeich⸗ 
neter behauptet, daß Fälle vorgekommen ſind, wo Züge und fl 
einzelne Lokomotiven den in Rede ftehenden Uebergangspunkt 
paſſirt haben, ohne daß irgend ein Signal aufgezogen oder 
die Barriere geſchloſſen war, ſo daß Fälle sehen find, 
daß Lokomotiven unmittelbar nach der Ueberfahrt des Unters 
zeichneten, im pfeilſchnellen Pfluge die Bahn paſſirt haben, 
fo möge ſich ein Jeder ein Urtheil über die polizeilichen Maß⸗ 
regeln der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Direktion 
bilden. Unterzeichneter frägt hiermit an, ob den allgemeinen 
polizeilichen Verordnungen irgend wie Folge gegeben wird, 
und wer demſelben, wenn er mit ſeinem Kutſcher und zwei 
Pferden den Hals gebrochen hätte, das Leben wieder gege⸗ 
ben, oder ihm mindeſtens 600 Thlr. für ein Paar Pferde 
gezahlt hätte, welche die Beine gebrochen hätten. Unterzeich⸗ 
neter erwartet auf das Beſtimmteſte, daß die Bahndirektion, 
den allgemeinen polizeilichen Vorſchriſten gemäß, an den 
Uebergangspunkten bei Nacht Laternen zweckmäßig anbringt, 
ſo daß die vorgezogenen Barrieren für Jedermann kenntlich 
beleuchtet ſind, und wenn Züge oder einzelne Locomotiven 
die Uebergangspunkte paſſiren, die Uebergänge unfehlbar bei 
Tage oder bei Nacht geſchloſſen ſind. Unterzeichneter iſt 
eben ſo gern bereitwillig, jeden Beweis zu führen, daß oben 
erwähnte gewünſchte Vorſichtsmaßregeln nicht immer getrof⸗ 
fen worden ſind, wodurch das auf der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſche Eiſenbahn reiſende Publikum, ſo wie die, die betreffen⸗ 
den Uebergangspunkte betreffenden Intereſſenten bisher vor 
großen Unglücksfällen nicht geſchügt waren. 

Amt Neukirch, den 14. Januar 1847. 

Fontanes, 
königl. Domainen⸗Pächter und Lieutenant a. D. 
— 


ſich ſpäter ſeine Freunde und Gönner bei ihm, um ihre G 
tulationen darzubringen und ihm dadurch ihre Anhänglich 
und Achtung zu bezeigen. Der Abend vereinte den Jubil 
mit feinen Freunden in einem Privatlokale, wo bei frugal 
Mahle herzliche Worte gewechſelt und dem biedern, noch r 
ftigen, für wahres Bürgerwohl noch immer entflammten 
Jubelgreiſe zu feiner ferneren Lebensbahn aufrichtige Glück, 
und Segenswünſche gewidmet wurden. — Der hieſige Ork 
entfaltet ſeit den Wintermonaten einen lebhaften kaufmänm 
ſchen Verkehr, der durch das Einwintern einer Menge Oder 
tähne, mit Gütern befrachtet, die von hier aus weiter pe. 
Achſe ſpedirt werden, herbeigeführt worden. Die luftig 
Wimpel der Schiffe im Verein mit dem ebenfalls hier über, 
winternden Breslauer Dampfſchiff Victoria geben der hie- 
gen Stadt vom jenſeitigen Ufer einen eigenthümlichen Reiz. 
BEER ER —.. — 
Mit einer Beilage 
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Beilage zu Ne 13 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 16. Januar 1847. 


Theater : Repertoire, 
Sonnabend, zum 5. Male: „Uriel Acoſta.“ 
Frauerſpiel in 5 Aufzügen von Dr. Karl 
Gußzkow. 


Henriette Deffauer, 
Nathan Nicolaier, 


Verlobte. 
Koſel, den 12. Januar 1847. 

Als Verlobte empfehlen ſich 
Roſalie Steuer, 
Eduard Glaſer. 

Zülz, Löwen. 
Entbindungs⸗ Anzeige 

Geſtern früh 10 uhr wurde meine Frau 
von einem geſunden, ſtarken Mädchen leicht 
und glücklich entbunden. Die frohe Nachricht 
widme ich allen Verwandten und Freunden 
ftatt jeder beſonderen Meldung. 

Breslau, den 15. Januar 1847. 4 

Oswald Reid. 
Todes ⸗ Anzeſge. 

Am 13, b. M. Nachmittage 37, uhr Rath 
zu Frankfurt a, O. meine geliebte Frau Laura, 
geb. Henſel, nach faſt zweijährigen ſchmerz⸗ 
lichen Leiden an der Abzehrung, im 37ſten 
Lebensjahre und im 10ten Jahre unferer Ehe. 
Die Nachricht davon ereilte mich, auf einer 
Geſchaftsreiſe begriffen, heute hier und ich er⸗ 
laube mir, dieſen für mich und meine 4 un⸗ 
erzogenen Kinder unerſetzlichen Verluſt unſern 
Bekannten und Freunden, mit Bitte um ſtille 
Theilnahme, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 14. Januar 1847. 

C. F. Stephan, aus Frankfurt a/ O. 


Todes: Anzeige. 

Am 8. Januar ſtarb der Buchhalter Herr 
J. C. Heinkis, nach mehrwöchentlichem 
Krankenlager im 35. Lebensjahre. Wir wid⸗ 
men dieſe Anzeige deſſen auswärtigen Freun⸗ 
den und Bekannten mit dem Bemerken, daß 
wir dem Dagingeſchiedenen die Erinnerung 
eines guten Menſchen und achtbaren Mannes 
bewahren. 

Eiſersdorf, den 12. Januar 1847. 

Die Eiſersdorfer Spinnerei und 

Weberei. 


Bode: Anzeige. 

Den heute Nachts um 1 uhr an einem gaſtriſch⸗ 
nervöſen Fieber imjüngſt angetretenen 85, Jahre 
erfolgten fanften Tod unſers geliebten urgroßva⸗ 
ters, Großvaters und Vaters, des königl. penſio⸗ 
ni 1 eich und Steuer⸗Rendanten, Carl 
Friedrich Piet ch, zeigen tief betrübt um ftille 
Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt an. 


ti, 14. Januar 1847. 
ane A eolnsekbliehenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
eute Nachmittag 5%, Uhr entſchlief fanft 
Rn) 7monatlichen Leiden unſere gute Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter im 75ſten Lebens⸗ 
jahre, die verwittwete Frau Kaufmann Wal⸗ 
ter, geborene Langhans aus Templin, an 
gänzlicher Entkräftung, was wir hiermit wer⸗ 
then Bekannten und lieben Freunden mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, tief betrübt anzeigen. 
Naumburg am Bober, den 12. Januar 1847. 
er ie Poſtexpediteur Schulge 
Sera van, geb. Walter. 4 
\ 7 arl u. 
als Enkelkinder. Franz Schulge, 


ne elle m Dusdtindurg ift eben 
ienen allen Buchhandlungen, in 
8 bei Friedrich verbolz (in 
er Kornecke), ſowie bei Lorenz in 
ſtrowo und Prager in Glaz zu haben: 


Die Kunſt, in kurzer Zeit durch 


e,, 
ein fermer Reiter 
zu werden. Nebſt einer Anweiſung, auf 
die zweckmäßigſte Art Reitunterricht zu er⸗ 
theilen. Von Carl Eduard Stein. 
8. Geb. Preis 12½ Sgr. 
zum den Lernbegierigen, welcher eine Reit⸗ 
bahn beſucht, ſo wie denjenigen, welcher ſich 
durch Selbſtunterricht üben will, in der Reit⸗ 
kanſt zu unterrichten, iſt dieſe Anleitung von 
em unſerer beſten und gründlichſten Lehrer 
der Reitkunſt geſchrieben worden. Die An: 
ſungen und Belehrungen über Sitz und 


hrung ſind insbeſondere als ausgezeichnet 
ervorzuheben. ' 55 


Im Verlage von J. 11 7 
kernſtraße Nr. Jer Raben Kern, J 


Die 21 Artikel 


des Dr. Ottomar Behnſch. 
Beleuchtet von Th. „gofferichter. 


gr. 8. geh. P gt. 
Sonntag den 17, Januar: 

Großer Maskenball im 
: Tempelgarten, 


Heydorn. 


Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


— 


igand's Converſations⸗Lexikon. 


ür alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2½ Sgr. 
Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. es 


— — —02ꝓũůõbů ͤ .m.v Ü ä 


Bekanntmachung. 

Die vor dem Ohlauer Thore zwiſchen der 
Oder und dem Wege nach Morgenau gelege⸗ 
nen 9 Holzplätze ſollen, und zwar der Platz 
Nr. 3 vom 1. Februar d. J., die übrigen 
Plätze aber vom 1. März d. J. ab ander⸗ 
weitig vermiethet werden, und haben wir 


hierzu 
für den Platz W auf 
2 n 


den 25. Jan. d. 3° 
5 26. = s 
: 1b A 27: % Pi 
2 2 * 28. = 2 
4u. 5 ⸗ 29. Pr 
6 = 1. Febr. 
8 fi s 7 2 2 
2 8 2 3. * * 
: 9 2 4. — 


auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale Termin 
anberaumt. Die Bedingungen ſind in der 
Rathsdienerſtube einzuſehen. 
Breslau, den 13. Januar 1847. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 
Bekanntmachung. 

Der geweſene Kretſchambeſitzer Conſtantin 
Raymann und deſſen Ehefrau Clara geb. 
Roſenberger zu Nieder⸗Olbendorf, haben 
in dem am heutigen Tage errichteten gericht⸗ 
lichen Vertrage, die angeblich bisher zwiſchen 
ihnen beſtandene Gemeinſchaft der Güter aus⸗ 
geſchloſſen, was hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Brieg, den 29. Dezember 1846. 

Das Patrimonialgericht Olbendorf. 


Holzverkauf 
gegen gleich baare Bezahlung. 

Es ſollen im Forſtbezirk Hochwald, Ober⸗ 
förfterei Zedlitz, circa 36 Klaftern diverſe 
Brennhölzer, 100 Schock gemiſchtes Landrei⸗ 
ſig und 10 Schock Abraum⸗Reiſig, im Wege 
des Meiſtgebots öffentiich verkauft werden. 
Es iſt hierzu ein Termin auf Montag den 
25. Januar d. J. Vormittags 9 uhr im 
Forſthauſe Hochwald anberaumt und der Fa⸗ 
ſanenmeiſter Pietſch angewieſen, die Hölzer 
auf Verlangen vor dem Termin vorzuzeigen. 

Zedlitz, den 9. Januar 1847. 

Königliche Forſtverwaltung. 


3 Holz: Verkauf, 

‚Auf dem der hieſigen Stadtgemeinde gehö⸗ 
rigen, im hieſigen Kreiſe gelegenen Gute 
Cawallen, ſollen auf: 

den 27. d. M., Vormitt. um 10 uhr, 
Kiefern-, Eichen⸗ und Unterholz auf dem 
Stamme, im Wege der Licitation verkauft 
werden. - 

Breslau, den 12. Januar 1847. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ u. Oekonomie⸗Deputation. 

Holz⸗Verkauf, 
gegen gleich baare Bezahlung. 

Es ſollen im Forſtbezirk Strehlen, Ober⸗ 

förfterei Zedlitz £ 
1 Klafter Eihen:NRugholz, 
328 Schock melirtes Landreiſig 

im Wege des Meiſtgebots öffentlich verkauft 
werben, Hierzu ift ein Termin auf Sonn: 
abend, den 30. Jau ar e., Vormittags 
9 uhr, im Forſthauſe ehltheuer anberaumt, 
und der Förſter Hentſchke angewieſen, die 
Hölzer auf Verlangen vor dem Termine 
vorzuzeigen. 

Zedlie, den 9. Januar 1847. 

Königliche Forſtverwaltung. 


Auktion. 

Am 18. d. M., Vorm. 11 ½ Uhr, werde 
ich in Nr. 10 Kupferſchmiedeſtraße, Comptoir⸗ 
Utenſilien, als: Pulte, Repoſitorien, Zähl⸗ 
tiſche 2c, verſteigern. 

. I ant „ Auktions⸗Kommiſſar. 

Auktion. 

Am 18. d. M., Nachm. 2 Uhr, werde ich 
in Nr. 19 Kirchſtraße, wegen Verſetzung eines 
Beamteten, Mobel und diverſe Hausgeräthe 
verſteigern. Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Altes Theater. 


Die unterzeichneten beehren ſich, ergebenſt 
anzuzeigen, daß Sonntag den 17. Januar ihre 
Darſtellungen vom 


Welt⸗Tableau 


beginnen werden. Erſte Abtheilung: das Hy⸗ 
dro⸗Orygen⸗Gas⸗Mikroskop und das Megas⸗ 
cop. Zweite Abtheilung: Aſtronomie und 
Wandelbilder. Preiſe der Plätze: Logen 15 Sgr. 
Sperrſitze 10 Sgr. Parterr 7 ½ Sgr. Gal⸗ 
lerie⸗toge 5 Sgr. Gallerie 2½ Sgr. Das 
Nähere in der Zeitung für morgen und auf 
auf den Anſchlag⸗Zetteln. 
Brill und Siegmund. 

Ein ordentliches, braves Mädchen, das ſich 
zu einer andauernden Krankenpflege eignet, 
ann ſich melden: Tauenzienſtraße 2. 


Berlin⸗ 


1 


ei 
aa 


Ham 
5 


ten 


burger Eiſenbahn. 


Nachdem nun die erforderlichen Steuer⸗Expe⸗ 


ditionen auf unſerm hieſigen Bahnhofe eingerichtet 
ſind, findet jede ſteuerliche Abfertigung, der die 
auf der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn transportir⸗ 


Güter beim Eingange oder Ausgange unter⸗ 


worfen ſind, auf dem Bahnhofe ſtatt. Beim Ein⸗ 
gange von Gütern wird den in Berlin domiciliren⸗ 
den Adreſſaten derſelben der Frachtbrief nebſt einem 
Adviſo gratis zugeſandt, in welchem letzteren eine 
Friſt beſtimmt in, innerhalb welcher der Adreſſat 
- die ſteuerliche Abfertigung beſorgt haben muß. Nach 
dieſer Friſt unabgefertigt gebliebene Güter müſſen 


auf Koſten der Betreffenden durch die Spediteure Herrn Phaland und Dietrich zur Nie⸗ 
derlage deklarirt, und auf den königl. Packhof abgefahren werden. 

Alle Arbeiten, die bei der ſteuerlichen Abfertigung auf dem Bahnhöfe, behufs Reviſion 
und Verwiegung erforderlich ſind, werden ohne alle Vergütigung geleiſtet. Wer die ſteuer⸗ 


liche Abfertigung ſeiner Güter nicht ſelbſt beſorgen will oder kann, 
der Güter⸗Expedition anweſenden Abgeordneten der 
welcher eine Proviſion dafür zu erheben berechtigt iſt 


hat ſich dazu das auf 
vorgenannten Spediteure zu bedienen, 
„doch für Verſteuerungen nicht über 


1°, des Steuerbetrages, für Begleitſchein⸗Extrahirungen nicht mehr als 8 Sgr. für jeden 


Begleitſchein verlangen darf. 
Alle hier eingehenden, an auswärtige 
bahnen übergehende Güter, werden letzteren 


ohne Berechnung von Speſen übergeben, 


Empfänger auf andere hier mündende Eiſen⸗ 
direkt, ohne alle Vermittelung und 
es wird auch deren hier erforderliche ſteuer⸗ 


liche Abfertigung (Verſteuerung oder Begleitſchein⸗Extrahirung) ohne alle andere Koſten als 
Nachnahme des zu belegenden Baar⸗Verlags für Steuer oder Plomben und Begleitſchein, 


prompt beſorgt. 


Die An: und Abfuhr der Güter beſorgen hier in Berlin die Herren 
Dietrich und Moreau Valette für unſere Rechnung, und haben von 


haland und 
iemandem da⸗ 


für Koſten zu erheben; fie find nur beauftragt, von der Güter⸗Expedition ihnen überwieſene 


Fracht und ſonſtige Beträge einzuziehen. 


Nachnahmen werden nach 8 Tagen aus dec Kaſſe der Güter⸗Expedition direkt den 
Frachtbriefausſtellern, keiner Zwiſchenperſon, gezahlt. 

Frankaturen ſind bei Aufgabe des Guts an die Expedition baar zu bezahlen. 

Alle Anfragen in Betreff des Güterverkehrs ſind an unſern Dirigenten des Güterwe⸗ 


ſens, Herrn Arndt hier, zu richten. 
Berlin, den 8. Januar 1847. 


Die Direktion 
der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


„Landwirthſchaftlicher Verein 


M., früh 10 uhr, im gelben Löwen 


gen des landwirthfchaftlichen Liſſaer Vereins. 


zu Liſſa. 


eginnen die Verhandlun⸗ 


Liſſa, 
ei = en feſt⸗ 


Da noch einige organiſche Einrichtu 


zuſtellen, fo werden die verehrlichen Mitglieder dringend erfucht, ahlreich ſich einzufinden. 


Stabelwitz bei Schl. Liſſa, den 14. Januar 1847. 


er Vorſtand. Gebel. 


Wir beſorgen die 1Ite Einzahlung von 5 Proz. auf Friedrich Wilhelm: 
Nordbahn⸗Aktien bis zum 28. Januar d. J., ſo wie die neuen Coupons 
zu den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Aktien gegen billige 


Proviſion. 


Gebr. Guttentag. 


Conſervations⸗Schnürmieder 


für verwachſene Perſonen, verbunden mit Bandagen, Gradhalter für Kinder 
Schultern und leichte Verkrümmungen des Rückgrates haben, ! f 
riſer Bagon werden in dauerhafter Güte fortwä 


I welche hohe 
ſowie auch Corſets nach Pas 
rend angefertigt. 


Verw. Jarnitſchka, Corſet⸗Verfertigerin, Schmiedebrücke 11. 


Bekanntmachung. 


Durch unvorberzuſehende Hinderniffe konnten wir unſere 
Dauermehl⸗Mühle und Bäckerei nicht, 


1. Januar in vollen Betrieb ſetzen, eben fo 


aller Mühe nicht beheben laſſen; 


neu errichtete Dampf⸗ 
wie wir gehofft hatten, mit dem 
haben ſich dieſelben auch bis heute trotz 


wir ſehen uns daher genöthigt, die Eröffnung des 
ganzen Etabliſſements noch einige Zeit hinaus zu ſchieben. 0 — 


Sobald alle Schwierig⸗ 


keiten beſeitigt ſind, ſo daß ein ungeſtörter Betrieb möglich iſt, werden wir es durch 


die hieſigen Zeitungen bekannt zu machen 


nicht verfehlen. 
Die Unternehmer. 


Ein Wäſchtrockenplatz oder Lagerplatz, 


über 2 Morgen groß, ganz nahe an der Stadt 


im Comptoir zu erfragen. 


um falſchen Gerüchten und Beziehungen zu; 


begegnen, erkläre ich hiermit, daß ich weder 
Schulden halber oder aus andern Urſachen 
gerichtlich belangt worden bin, noch auch ir⸗ 
gend einen Eid nach jüdiſchem Ritus in ge⸗ 
ſetzlicher Vorſchrift zu leiſten mich geweigert 
haben würde. 
Rawicz, 15. Januar 1847. 
Cohn I., Vorſteher und erſter Lehrer 
hieſiger jüd. Volksſchule. 


Warnung. 


Um etwaigen Nachtheilen zu begegnen, bit⸗ 
ten wir, Niemandem ohne unſre ausdrückliche 
Einwilligung für unſre Rechnung Kredit zu 
geben. Breslau, 15. Januar 1847. 

Der Kreis-Juſtiz⸗Rath Jüngling 
und Frau. 3 


— 


UUnterkommen⸗Geſuch. a 

Ein verheiratheter Gärtner, mit wenig 
Familie, der ſeit längerer Zeit die größten 
Gärtnereien unter ſich gehabt hat, ſucht bald 
oder zu Oſtern ein anderweitiges unterkommen. 
Nähere Auskunft wird Herr Kaufm. Grützner 
in Breslau, Neumarkt Nr. 27, die Güte ha⸗ 
ben, zu geben. 


„ iſt zu vermiethen. Albrechtsſtraße Nr. 38 


Wintergarten. 


Morgen, Sonntag, Ates Abonnement⸗ 


Foncert. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten aPerfon 5 Sgr. 


Einweihung. 

Mit dem 2ten d. M. habe ich das Kaffer⸗ 
haus und die Reſtauration in Nothkret⸗ 
ſcham bei Breslau in Pacht übernommen 
und werde daſſelbe Sonntag den 17. Januar 
durch Tanz und Abendbrot einweihen. Für 
Speiſen und Getränke iſt aufs Beſte geſorgt. 
36 Er 2 5 reeler und prompker Be⸗ 
ien recht i 
geehrten Pub. 9 

Robert Fiebig, Cafetier. 


Zwei Häuſer, 


nebeneinander und unweit der Sandbrücke 
gelegen, ſind ſofort unter ſehr mäßigen Be⸗ 
Jen eg zu verkaufen. Näheres zu erfah⸗ 
ren beim Schneidermeiſter Klötzel, uh⸗ 
brücke Nr. 8. 


Bei J. B. Wallishauffer in Wien erſchien ſo eben und iſt in jeder Buchhandlung 
zu ns in een Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei 


Ziegler: 


Vorſchule zur ſpekulativen Theologie 
des poſitiven Chriſtenthums. 


In Briefen. 1. Abtheilung: 


Zweite vermehrte Auflage. 


In demſelben Verlage erſchien früher: 


Günther, A., und Pabſt, Janusköpfe, für Philofophie] und Theologie. 
Eine durch die ſymboliſchen Werke Möhler's 


1835, 2½ Rilr. 
der letzte Symboliker. 


u. mm 


Die Kreations⸗Theorie. 
2 Rtlr. 12 Sgr. 


Gr. 8. 


und Bauer's veranlaßte Schrift in Briefen. Gr. 8. 1834. 2%, Rtlr. 


— Thomas a Skrupulis. 
Pantheismen neueſter Zeit. Gr. 8. 


— 


Zur Transſiguration der Perſönlichkeits⸗ 
1835, 1% Rülr. 


Die dritte Auflage der 
Balladen, Romanzen, Sagen und Legenden, 


von 
Gr. 12. 756 Seiten. 
Der Name des allgemein bekannten und 


Joh. Nep. Vogl. 


Mit Portrait. 2 Rtlr. 
beliebten Verfaſſers und bereits die dritte 


Auflage dürfte die beſte Empfehlung des Werkes ſein! 


Vom 14. zum 15. Nachts iſt eine ſtark 
vergoldete ſilberne Cylinder⸗Ankeruhr mit ſil⸗ 
bernem Zifferblatt, auf der Rückſeite ein Hirſch 
eingravirt und das Werk in 13 Steinen ge⸗ 
hend, woran noch eine goldene ſogenannte 
Panzerkette mit Uyrſchlüſſel und Petſchaft, in 
welchem ein Karniol, mit einem Hahn geſto⸗ 
chen, gefaßt war, geſtohlen worden. Gleich⸗ 
zeitig noch ein ſchwarz tuchener, mit Schnü⸗ 
ren beſetzter Burnuß und ein Paar ſchwarze 
Buckskings⸗Beinkleider. Eine angemeſſene 
Belohnung wird dem zugeſichert, der zur Er⸗ 
langung genannter Sachen beizutragen im 
Stande iſt, und in hieſiger Mohren⸗Apotheke, 
Blücherplatz Nr. 3, die Anzeige macht. 

Ein unverheiratheter, mit guten Atteſten 
verſehener Müller, welcher in dem Mahlen 
nach amerikaniſcher Methode geübt iſt, kann 
fofort bei der hieſigen Dampf: Mahlmühle an: 
geitellt werden. 

Kogenau, den 11. Januar 1847. 

Das Rent⸗Amt der Herrſchaft Kotzenau. 

Ein gebildeter junger Mann, Sohn recht⸗ 
licher Eltern, der die Handlung zu erlernen 
wünſcht, findet auf meinem Comtoir ein bal⸗ 
diges Unterkommen. 

Auskunft über meine Bedingungen iſt bei 
den Herren Wilhelm Seppelt u. Comp. 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 4, ſo wie 
direkt bei mir zu erfahren. 8 

Wüſtewaltersdorf in Schleſ. bei Schweidnitz. 

J. E. Seppelt. 


Samen ⸗Verkauf. 


Auf dem Rittergute Lüttgenziatz bei Mök⸗ 
kern im Magdeburgiſchen werden auch in die⸗ 
ſem Jahre wieder nachſtehende Sämereien zu 
den bezeichneten Preiſen abgegeben: no 

1) Nieſenſtandenroggen, durchſchnittlich 
16 Scheffel Ertrag vom Morgen, pro 
Scheffel inel. Emballage acht Thaler. 
Ein Scheffel genügt zur Beſtellung von 
drei Magdeb. Morgen. £ 

2) Mais, durchſchnittlich zwei Wispel Er: 
trag vom Morgen, pro Scheffel incl. 
Emballage acht Thaler, auch in halben 
und viertel Scheffeln abzulaſſen. Ein 
Viertel genügt zur Beſtellung von einem 
Magdeb. Morgen. 5 

) Weiße Lupinen zur Saat und Grün: 
düngung pro Scheffel incl. Emballage 
vier Thaler. Auf einen Magdeb. Mrg. 
ein Scheffel Ausſaat. 

Beſtellungen hierauf werden hier am Orte 
oder von dem Kaufmann C. R. Böhmer in 

Burg entgegengenommen und von Letzterem 

prompt entweder per Fracht oder Eiſenbahn 
expedirt. 

Lüttgenziatz, im Januar 1847. 

v. Plotho. 


Bei dem am zweiten Weihnachtsfeiertage 
ſtattgefundenen Maskenball im König von 
Ungarn iſt ein Sackpalitot vertauſcht worden; 
in — Zurückgebliebenen ſind mehrere Gegen⸗ 
ſtände vorgefunden und noch nicht wieder ab⸗ 
geholt worden. Es wird der rechtmäßige Ei⸗ 
genthümer des Letztern erſucht, ſich wegen 
Auslieferung deſſelben baldigſt zu melden beim 
Maskenverleiher und Garderobier 

Walter, Biſchofſtraße 7. 


Masten: Anzeige. 

Da ich von heute an eine Maskengarderobe 
eröffne, empfehle ich dieſelbe einem hochzuver⸗ 
ehrenden Publikum zur gütigen Beachtung. 
Charaktermasken fo wie Dominos werde ich 
zu möglichft billigen Preiſen verleihen und 
anfertigen. um Mißverſtändniſſen zu begeg⸗ 
nen, werde ich mein bis jetzt geführtes Ge⸗ 
ſchäft als Damenkleidermacher unverändert 
fortfegen und demſelben die größte Aufmerk⸗ 
jamkeit ſchenken. Dies zur Beachtung für 
meine verehrten Kunden. 

Joſeph Wagner, 
Schneidermeiſter, Ring Nr. 50. 


Friſche 5 
Elbinger Lachſe 

Theodor Kreifepmer 

Karlsſtraße Nr. 47. 8 


| Avis. 
Es wird für ein hiefiaes Colonial⸗Waaren⸗ 


Geſchäft ein routinirter Commis geſucht. Nä⸗ 
heres Weidenſtraße Nr. 13 bei C. Hennig. 


Der neuerbaute Gaſthof zu Laszezyn bei 
Rawicz, vortheilhaft gelegen an der Breslau⸗ 
Poſener Chauſſee, mit Kegelbahn, Stallung, 
Wirthſchaftsgebäuden und einem Grundſtück 
von circa 18 Morgen, ſoll auf 6 hintereinan⸗ 
der folgende Jahre verpachtet werden. Dem 
Pächter ſteht es frei, die Getränke vom Do⸗ 
minio oder ſonſt woher zu beziehen und kann 
die Pacht ſogleich angetreten werden. 

Zugleich findet ein Forſtmann, der die nö⸗ 
thigen Kenntniſſe in der Waldkultur beſitzt, 
eine annehmbare und dauernde Stellung. 
Das Nahere bei dem Dominio Laszezyn bei 
Rawicz. 


Stahlfedern, 
die vorzüglichſten, das Dutzend 2 ½ Sgr., 
144 Stück 22½ Sgr., Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 13, bei „E. C. Leuckart. 


Alle Gattungen von Nutzhölzern für Tiſch⸗ 
ler und Stellmacher von allen Holzarten in 
allen ſuchenden Dicken, ſo wie auch alle Sor⸗ 
ten Halbhölzer, empfiehlt zu billigen Preiſen 


arl Kahm. 
Liſſa bei Breslau. 


Eommiffionsgefchäftliches. 

Meine bisher hieſelbſt, Franzöſiſche Straße 
Nr. 41, für Commiffions: Gefhäfte firmirte 
Geſchäfts⸗Kanzlei habe ich Societäts⸗Verhält⸗ 
niſſe halber aufgegeben, und werde ich die 
bisher betriebenen Commiſſions⸗Geſchäfte von 
heute ab unter der Benennung 

Haupt: Gefchbäfts: Agentur 
(für Eins und Verkauf von Herrſchaften, 
Gütern, Apotheken, Häuſern, Etabliſſements, 
Beſitzungen, Grundſtücken, Handels⸗ und Fa⸗ 
brikgeſchäften jeder Art und Größe; ſo wie 
zur Anſchaffung und proviſionsfreie Pla⸗ 
cirung von Kapitalien auf Hypotheken und 
Obligationen) fortführen werde. Dankend für 
das mir bisher geſchenkte Vertrauen, werde 
ich auch ferner die an mich ergehenden Auf⸗ 
träge thätig, reel und pünktlich auszufüh⸗ 
ren ſtreben. 

Berlin, im Januar 1847. 


h. Scherk, 


Franzöſiſche Straße Nr. 28. 


Kammerjungfern, Ladendemoiselles, Bon- 
nen, wie Gesellschafterinnen, welche Stel- 
len suchen, wollen sich vertrauungsvoll 
wenden an das Agentur - Bureau von 0. 
Trendelenbürg in Berlin, Neue Schönhauser 
Strasse Nr. 3 p. t. 


Ein Kunftgärtner (unverheirathet u. 
Militärfrei) in allen Branchen der Gartenkunſt 
bewandert, wünſcht eine Anſtellung als ſolcher, 
jedoch nur wo ſich Pflanzenhäuſer befinden. 
Näheres ertheilt der Kunſt⸗ und Handelsgaͤrt⸗ 
ner Eduard Monhaupt, Breslau, Gar⸗ 
tenſtraße 6. 

Ein ſehr ſchönes Freigut, bei Hirſchberg 
und Warmbrunn gelegen, habe ich billig zu 
verkaufen. Tralles, 

Schuhbrücke Nr. 66. 


Ich erſuche alle diejenigen, welche noch 
Forderungen an mich zu machen haben, ihre 
Rechnungen binnen 8 Tagen in meiner Woh⸗ 
nung abzugeben. Ferner bitte ich alle, die 
Bücher von mir geliehen haben, um baldige 
Rückſendung derſelben. Dr. Berendt. 


i Sofort iſt zu verkaufen: 

ein Billard nebſt Zubehör, alles im beſten 

Zustande, nebſt 7 Gebett Betten. Näheres 

Neumarkt Nr. 16 beim Tiſchlerm. Peuckert. 
— — 


Die Chocoladen⸗Fabrik von 


J. H. Morſch, Ring 51, 
empfiehlt ihre anerkannt ſehr gute ſeine Ge⸗ 
würz⸗Chocolade * Pfd. 8 Sar., feinfte a Pfd. 
10 Sgr., Geſundheits⸗ a Pfd. 10 Sgr., Bas 
nille A 15 Sgr. und Mailänder Vanille à Pfd. 
20 Sgr. einer gütigen Beachtung. 
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Für Theater Freunde, 

Ein kleines Theater, welches in jedem Zim⸗ 
mer oder Saal in der kürzeſten Zeit kann 
aufgeſtellt und wieder weggenommen werden, 
iſt billig zu verleihen bei 

J. H. Heinze, Tapezirer, Reuſcheſtr. 2. 


Hausverkauf. 


Ein neu erbautes Haus mit 2500 Rthlr. & 


Einzahlung, innerhalb der Stadt, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere Nikolaiſtraße Nr. 28 bei 
Lobethal. 


Im Schweizerhauſe 


heute Sonnabend d. 16. Jan. Concert. En⸗ 21 


tree a Perſon 1 Sgr. Verw. Stephani. 

Eine Doppelſchreibpult wird zu kaufen geſucht. 
Näheres goldne Radegaſſe 2, im erſten Stock 
zwiſchen 1—2 uhr. 


Die beliebten 


Varinas⸗Cigarren, 


pro 100 Stück 1 Rthlr. 5 Sgr., 
bei Abnahme von 500 Stück 
100 Stück gratis! 
ſind wieder angekommen bei 


Auguſt Hertzog, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 
Echte Straßburger 


Gänſeleber⸗Paſté, 
echte ſchwarze 


ſeichen Lachs 
riſchen La 
Dorſch 5 


empfingen ſo eben und empfehlen: 


Fülleborn u. Jacob, 


Ohlauerſtraße 15, in dem früher von Herrn 
C. J. Bourgarde innegehabten Lokale. 


Drath⸗Larven 


empfiehlt billigſt: 5 
Robert Hübner, 


Ohlauerſtraße Nr. 43, Spiegelfenſterhaus. 


Zwei hochgewachſene Nuſbäume find zu 
verkaufen: Herrenſtraße Nr. 24. 


Jucht⸗Muttervieh⸗ Verkauf. 

Die aus der Königlich Sächſiſchen Stamm⸗ 
Schyäferei Lohmen begründete und länger als 
fünfzig Jahre hier mit größter Sergfalt 
und gediegener Aufmerkſamkeit fortgezüchtete 
Stamm ⸗Schäferei der Herrſchaft Bertelsdorf, 
Laubaner Kreiſes, bietet einige Hundert Stück 
junge Zucht⸗Mutter⸗Schafe zum Verkauf. Mit 
den vorzüglichſten Eigenſchaften der Merinos⸗ 
Feinheit und Wollreichthum, vorzüglich ausge⸗ 
glichen, charakteriſirt, verbindet die Heerde 
einen vorzüglichen Geſundheits⸗Zuſtand. Wir 
erlauben uns reſp. Abnehmer hierauf mit dem 
Bemerken aufmerkſam zu machen, daß das 
Vieh nach der Schur übergeben werden würde. 

Bertelsdorf, im Januar 1847. 

Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft 
Bertelsdorf bei Lauban. 
See de g 
3 dem Dominium Nach N 
9 marktſchen Kreiſes find. Eichen fo: 8 

wohl im Einzelnen als in Partien zu & 
E verkaufen und das Nähere bei dem 
© dafigen Wirthſchafts⸗Amte oder dem 
Revier⸗Jäger zu erfahren. * 
* Rackſchütz, den 8. Januar 1847. 2 
2095000508 880000: 

Bei dem Dominium Thomnitz, Fran⸗ 
kenſteiner Kreiſes, ſtehen 70 Stück mit 
Körnern gemäſtete Schöpſe zum 
Verkauf. 

Das Dominium Ober⸗Glauche, Treb⸗ 
nitzer Kreiſes, ſucht einen Wirthſchafts⸗ 
Schreiber. 


Hötel garni! 


Albrechtsſtraße Nr. 33, goldne Mufchel, 
erſte Etage, ſind fortwährend elegant mö⸗ 
blirte Zimmer auf beliebige Zeit zu ver⸗ 
miethen bei König. 

Ring Nr. 4 iſt der Ite Stock, im Ganzen 
oder getheilt, zu vermiethen, und ſofort oder 
kommende Oſtern zu beziehen. 

Sogleich zu vermiethen iſt Ring 51, erſte 
Etage ein möblirtes Zimmer. 


Aaggesgessgessddos 
Vermiethungs⸗Anzeige. 
& Bei der Verlegung unſeres Comp: 
toirs können wir das bisherige Lokal 
© entbehren, und offeriren Comptoir nebft 
Remiſen zur ſofortigen billigen Ver⸗ 
8 miethung. Das Nähere bei 5 
Kuntze u. Schmidt, 3 
8 Carlsſtraße Nr. 41. 
Sgesgessssssssseeses 
Schmiedebrücke und Kupferſchmiedeſtraßen⸗ 
Ecke 56 iſt nach der Kupferſchmiedeſtraße ein 
Logis von zwei Stuben, Küche und Zubehör 
künftige Oſtern zu vermiethen. Näheres Ring 
zwei Treppen hoch. 
Be Zu vermiethen 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Alkove und 
Küche in der Gartenſtraße 12. N 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Karlsſtr. Nr. 45° 
in der erſten Etage eine Wohnung, beſtehend 
in 4 Stuben, Küche und Zubehör. Näheres 
zu erfragen bei S. Silberſtein daſelbſt. 

. Bald zu beziehen J 
eine freundliche Wohnung von 3 Stuben und 
Küchenſtube; fo wie ein kleines und zwei grös 
ßere Quartiere von 3 Stuben, Kabinet und 
Küchenſtube nebſt Beigelaß find zu vermiethen 

Möblirte Zimmer find ftets auf Tage, 
Wochen und Monate, Albrechtſtraße Nr. in 
Stadt Rom, im erſten Stock zu vermiethen. 


Reuſche Straße Nr. 9 iſt eine mittlere un 
eine kleine Wohnung zu vermiethen und 3 
Oſtern zu beziehen. Näheres Reuſche Stra 
Nr. 45, im Hinterhauſe. 

0 Zu vermiethen f 
eine herrſchaftliche Wohnung von drei Zim 
mern, Kochſtube und Beigelaß, im erſten 
Stock, Breiteſtraße Nr. 40. 0 


Zu Oſtern d. J. iſt Friedr.⸗Wilh.⸗ Straß 
Nr. 69 die Hälfte der ten Etage, von 2 Stu 
ben, Kabinet, Küche und Zubehör, an eine ſtille 
Familie zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Gut möblirte Zimmer J 
find für jede beliebige Zeit nebſt Stallung z 
vermiethen Albrechtsſtraße Nr. 39, gegenü 

der königl. Bank, bei Funke. 5 


Antonienſtr. 4 im 1. Stock 4 Piecen, Kü 0 
und Zubehör für 160 Thlr., Oſtern zu beziehe 
—— — — — — — 


gar, die Dauer des Landtages 
ſind lücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren in d 
erſten Etage 3 möblirte Zimmer zu vermiethe 


Augekommene Fremde. 
Den 14. Januar. Hotel zum weißen 
Adler: Rentier Orred a. Liverpool, Mecha⸗ 
niker Wolff a. New⸗Pork. Kaufl. Strätling 

a. Hamburg, Wittgenſtein a. Leipzig, Lottnt 
a. Mainz. — Hotel zur goldenen Gans! 
Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler aus Frauenhall 
Kammerherr Bar. v. Ziegler aus Dambrake 
Lieut. v. Wilcke a. Magnitz. Gutsbeſ. vol 
Schickfuß a. Trebnitz. Künſtlerin Polin, Lieu, 


v. Köthen, Kaufl. Dreſeler u. Schönfeld all 


Berlin, Töpffer a. Waldenburg, Salig au 


— — ́ — — — 


Würzburg. Apotheker Broſig a. Gleiwitz. 
Hotel de Sileſie: Gutsb. v. Wallhoffen 
aus Schönfeld. Frau Kaufm. Bittner ul! 
Fräul. v. Arnſtein aus Grottkau. — Hotel 
zum blauen Hir ſch: Maſchinenbauer Spot 
mann a. Ilſenburg. Gutsbeſ. Bar. v. Lüll 
witz a. Naſelwitz, Schäffer a. Dankwitz. 
Hotel zu den drei Bergen: Lieut. vo 
Fehrentheil aus Buchwitz. Kaufl. Welz aul 
Bielefeld, Roſenthal u. Rangmann a. Berli 
Troplowitz aus Gleiwitz. Handl.⸗Reiſ. Reil 
waſſer aus Stettin. — Röhnelt's Hotel! 
Landſch.⸗Dir. v. Roſenberg⸗Lipinski a. Gul 
wohne. — Hotel de Saxe: Kaufm. Wolf 
a. Münſterberg. Madame Wettich a. Herr 
ſtadt. — Zwei goldene Löwen: Oberamtn 
Gerlitz aus Kempen. Kaufl. Proskauer al 
Leobſchütz, Schuſter a. Brieg. Gutsb. Hoff 
mann a. Buchmald. — Deutſches Hau 
Weltprieſter Korneck aus Deutſch-Raſſelwiß 
Gutsbeſ. Scholz a. Langendorf. Gutspächt 
Dittrich a. Schräbsdorf. — Weißes Ro 
Gutsb. Polſt a. Mittel⸗Lobendau. Tuchfabt 
Tide aus Goldberg. Kaufl. Wohlauer al 
Wohlau, Maſchke a. Maltſch. — Goldenk 
Zepter: Paſtor Feyerabend a. Auras. Oh, 
Amtm. Böhmer und Generalpächt. Biebrch 
a. Trebnitz. Oberamtm. Majunke a. Lad zie 
— Königs⸗Krone: Kaufm. Rauer a. Lal 
deshut. Oekonomiepächter Krüger a. Lohn 

Privat- Logis. Karlsſtr. 30: Kauf 
Fröhlich a. Katſcher. — Ritterplatz 8: Guth 
Jentſch aus Oder⸗Kehle. — Altbüſſerſtr. ST 
Major v. Tſchammer a. Guhrau. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 1 
Thermometer 
Barometer 

14. u. 15. Januar. feuchtes | Wind, Gewolk⸗ 
1 3. L. inneres. | äußeres. Lila * 
Abends 10 uhr. 27 11, 44— 2. 25 — 6, 5] 0, o [oo RW] habbheiter 
Morgens 6 uhr. 1, 50 — 2. 80 — 8, 9] 0, 0 for No 1 
Nachmitt. 2 Uhr. 11, 56— 1, 70 — 4, 21 0, 0 12% Ol über wollt 
Minimum 1, 444— 2, 800 — 9, 8 0, 0 Io 79 
Maximum 11, 744 — 1, 60— 4, 0 0, 0 [a 2 


Temp eratur der Oder + 0, 


„ß ͤ ͤ ' . % . . are Ä 


